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Es Seht um dle arbelterreehnte ————.—..—.— 

Nur die SPd. kommt in Frage 
Stellungnahme des Gewerkſchaftsbundes zu den Volkstagswahlen /Aufruf für die Sozialdemohratie 

Eine Delegiertenverſammlung des Allgemeinen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes nahm am Montag Stellung zu der Neuwahl des 
Voltstages. Das einleitende Reſerat hielt der ſtellvertretende 
Bundesvorſitzende Walter Joſeph. Er verwies darauf, das 
der Allgemeine Gewerkſchaftsbund bei den Voltstagswahlen 
im Jahre 1927 die geſamten Mitgliedr der Gewerkſchaften auf⸗ 
geſordert habe, ihre Stimme für die Sozialdemotkratie abzu⸗ 
geben. Der Bundesvorſtand habe ſich in ſeiner letzten Sitzung 
mit der diesjährigen Voltstagswahl deſchäftigt und ſchlage den 
Delegierten vor, den Beſchluß des Jahres 1927 zu erneuern. 

Der Redner verwies darauf, daß der „Allgemeine deutſche 
Gewerkſchaftsbund“ auch anläßlich der letzten Reichstagswahl 
die Gewertſchaftsmitglieder aufgefordert habe, durch Stimm⸗ 
abgabe die Sozialdemokratie zu unterſtützen⸗ Sodann ging er 
auf die Tätigkeit der Sozialdemokratiſchen Partei im Volkstag 
und Senat in Danzig ein und erwähnte die vielen Geſetze zum 
Schutze der geſamten Arbeiterſchaft, die nur mit Hilfe der So⸗ 
zlaldemokratiſchen Partei in Danzig eingeführt worden ſind. 

Die geſamte Reaktion, ſämtliche bürgerlichen Parteien, 
haben zu dieſer Wahl die Parole herausgegeben: „Kampf 
dem Marpismus, Vernichtung der Sozialdemotratie“, alſo 
der Partei, die allein die Intereſſen der Danziger Arbeiter⸗ 
ſchaft ehrlich und zielbewußt unter den ſchwierigſten wirt⸗ 

ſchaftlichen Verhältniſſen vertreten hat. 

Reaktion und Bürgertum bekämpfen nicht die Kommuniſten, 
auch nicht die Nationalſozialiſten, und hieraus iſt zu erſehen. 
daß nur die Sozialdemokratie von dieſen Schichten als der 
größte Feind, der ihnen am gefährlichſten werden kann, be⸗ 
trachtet wird. 

Es gelte daher im Intereſfe Her Gewerkſchaften und damit 
der geſamten Arbeiterklaſſe alle Kräfte auzufpannen, um der 
Sozialdemokrate bei der Wahl zum Siege zu verhelfen. Hierzu 
gehöre vornehmlich, daß alle Gewerkſchaftsmitglieder und ihre 
geſamten Angehörigen am Tage der Wahl ihre Stimme der 
Sozialdemokratiſchen Partei geben. 

Anſchließend unterbreitete der Referent 
folgende Entſchließung: 

„Die am 29. September 1930 tagende Delegiertenverſamm⸗ 
luug des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes hat zu der kommen⸗ 
den Volkstagswahl Stellung genommen und nimmt hierzu den 
nachfolgenden Standpunkt ein. 

Die Freien Gewertſchaften erblicken ſeit ihrer Gründung in 
der Sozialdemokratiſchen Partei ihre zuſtändige Intereffen⸗ 
vertretung im Parlament. Von dieſem Standpunkt abzugehen, 
liegt keine Veranlaſſung vor. Durch das zielbewußte Eintreten 
der Sozialdemokratiſchen Partei iſt ein Teil derjenigen Forde⸗ 
rungen der Arbeiterbewegung zum Geſetz erhoben, für das die 
Gewertſchaftsbewegung jahrzehntelang gekämpft hat: 

Achtſtundentag: 

Verbot der Nacht⸗ und Sonntagsarbeit;: 

Aufhebung der Geſindeordnung; 

den Delegierten 

  

Tariſvertragsrecht; 

Arbeitnehmerausſchußgeſetz (Betriebsrötegeſetz; 
Saiſonarbeitergeſetz; 
Arbeitsgerichtsgeſetz; 

Koglitionsfreiheit (Verfaſſung); 
Arbeitsvermittlungsgeſetz; ů 
Verbeſſerung der Sozialgeſetzgebung; 

Mieterſchutz und anderes mehr. 

Dieſe im Sinne der Gewertſchaftsbewigung geſchaffenen 
Geſetze werden heute von der Reattion auf das ſchürſſte an⸗ 
gegriffen. Ihre Erhaltung und ver weitere Ausban kann nur 
von einer Partei erfolgen, in der die Freien Gewertſchaften 
gebührenden Einfluß beſitzen und das iſt die Sozialdemokra⸗ 
tiſche Partei. 

Eine ſtarte Soziaideniotratie iſt nach der Ueberzeugung der 
heute verſammelten Delegierten, der beſte Schutzwall gegen 
alle reaktivnären Angriffe, darüber hinnus aber auch dazu 

  

Ple Guittung für den 14. September 

  

berufen, um in Gemeinſchaft mit den Bruverparteien in 
allen Ländern an Stelle der chaotiſchen Verhältniſſe der 
jetzigen kapitaliſtiſchen eine Wirtſchaftsordnung zu ſetzen, 
die nicht dem Profit, ſondern der Allgemeinheit dient und 
für dieſe planmüßzig produziert. Nur die Verwirklichung 
der ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsordnung kann und wird die 
immer wiederkehrenden Wirtſchaftskriſen und die damit 
verbundene Erwerbsloſigteit beſeitigen und uns von dieſer 

Geißel d'r Menſchheit erlöſen. 

Die Sozialdemokratiſche Partei, die jede Abenteurerpolitit 
und den Krieg als Mittel zur Bereinigung von Differenzen 
ablehut, bürgt am beſten für eine geſunde Außenpolitil. Dieſc 
aber iſt mit ein ůi 
ſichern. 

Aus der vorſtehenden Erlenntnis heraus empfiehlt die Dele⸗ 
leves freigewertfchahß mit ganzer Kraft dafür einzutreten, daß 
ſedes freigewerkſchaftlich organiſterte Mitglied nebſt ſeinen An⸗ 
gehörigen und die Kreiſe, auf die es Einfluß hat, geſchloſſen 
zur Wahlurne ſchreiten und ihre Stimme der Sozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei abgeben. 

Unſere Parole ſoll lauten: 

Kampf der Reaktion und ihren Helfershelfern! 
Für den Kulturfortſchritt der Menſchheit!“ 

Dicſe Entſchließung wurde dann mit allen gegen drei 
Stimmen der Kommuniſten angenommen. Die Verſammlung 
wurde geſchloſſen mit der Aufforderung, bis zum Tage der 
Wahl unermüblich für die Sozialdemotratiſche Partei und für 
ihren Sieg zu wirken. 

„ Miitel, um die Wohlfaährt der Menſchheit zu 

  

Große Lohuſenkungsoffenſive im Reich 
Neuer ſchwerer Angriff auf die deutſche Arbeiterklaſſe — Belaſtungen in Höhe von einer Milliarde 

Die Reichsregierung hat nunmehr ihren Wirtſchafts⸗ und 

Finanzplan ver. fentlicht. Man hätte erwarten können, daß 

die Regierung Maßnahmen ins Auge faßt, die zur Ueber⸗ 

windung der unmittelbaren Not dienen und die deshalb in 

den erſten Wochen getroffen werden müſſen, um die Wirtſchaft 

zu beleben und die Not zu lindern. Statt deſſen legt die 

Reichsregierung eine Fülle von Vorlagen und Richtlinien 

hin, die neben ungeheuer drückenden Maßnahmen gegen 

Arbeiter, Beamten und Angeſtellte eine Reihe von Plänen 

umfaffen, die auf viele Jahre hindurch verteilt ſind und ſich 

im einzelnen noch kaum überſehen laſſen. 

Jetzt erfährt man, daß für das laufende Haushaltsjahr 
mit einem Tefizit von 900 Millionen Mark ge⸗ 
rechnet werden muß. Der Reichsfinanzminiſter hat vor der 
Wahl erklärt, der Reichstag werde viele Monate Zeit haben, 
ſich mit dem Programm der Regierung zu befaſſen, da der 
Etat im Gleichgewicht ſei. Jetzt iſt das neue Defizit da und 
jetzt muß alles wieder Hals über Kopf gehen. 

  

Eerh einmel Sriand gegen eurtlus 
  

Warum Irankreich mit der Abrüſtung zögert 
Mißtrauen gegen Deutſchland — Curtius verlangt Beſchleunigung 

Anläßlich der Beratung der Berichte der Abrüſtungskom⸗ 
miffon in der Vollverſammlung des Völkerbundes kam es 
am Dienstag nach ruhigem Verlauf der übrigen Tagesord⸗ 
nungspunkte zu einer ſehr ausgedehnten und bedeutſamen 
Auseinanderſetzung über die Frage der Einberufung der 
allgemeinen Abrüſtungskonferenz. — 

Reichsaußenminiſter Curtius erklärte, daß ſich die 
deutſche Delegation zu Punkt 1 der Stimme enthalten werde. 
Sie wünſche, daß ein Termin innerhalb des Jahres 1931 
beſtimmt werde. In dem Bericht werde zwar der Wunſch 
ausgedrückt, 1931 zur endgültigen Abrüſtungskonferenz zu 
kummen, aber dieſer Wunſch ſei nicht in der Entſchlie⸗ 
Zung entbalten. Daber bezwecke Deutſchland mit der 
Stimmenthaltung die Annahme zu ermöglichen und ſeinem 
Proteſt gegen die Möglichkeit einer neuen Verabſchiedung 
Ausdruck zu geben. Der öſterreichiſche und der ungariſche 
Vertreter ließen ebenfalls erklären, daß ſte ſich der Stimme 
rus den gleichen Gründen enthalten würden. 

Das rief den franzöfiſchen Außenminiſter Briand auf die 
Tribüne, der in langer und teilweiſe heitiger Rede noch ein⸗ 
mal den grundſätzlichen Standpunkt Frankreichs zur geſam⸗ 
zen Abrüſtungsfrage darlegte. Es beßebe ein urfächlicher 
Zufammenhang zwiſchen Sicherheit und Abrüſtung. Wenn 
ein Bertrag abgeſchloßen wäre, der beſtimme, daß einer für 
ür alle und alle für einen eintreten ſollten, dann wäre die 
jedingung der Sicherheit erfüllt. Dann könnte ſich ein Land 

der Abrüſtung nicht mehr entziehen. „So haben wir,“ jubr 
Briand fort, „zwiſchen Völkern, die oft gegeneinander ſtan⸗ 
den, regivnale Uebereinkommen ſchliesen müſſen. Wir baben 
rlles verſucht, um die Sicherheit zu finden. Aber 

Frankreich bat nicht die Empfinduns vsliger Sicherheit. 

Trotzdem hat es jein Möglichites getan, Es hat die Dienſt⸗ 
Keit von brei auf ein Juhr und die Maunſchuftsziffer auf   

556 000 Mann herabgeſetzt. Das ſei mehr als 41 Prozent 
Verminderung der Rüſtungen Frankreichs. Nun aber ſeien 
Schreie des Haſſes und der Rache an ſeine Ohren gedrungen. 
Jeder verantwortliche Statsmann müſſe unbedingt auf ſolche 
Aeußerungen hören, wenn er nicht eines Tages überraſcht 
werden ſolle. Die Abrüſtung ohne Kückſicht auf die Sicher⸗ 
heit ſei ein Verbrechen an den Völkern. Frankreich müße 
zur Abrüſtung vorſichtig ſchreiten Laber es ſchreite!“ 

Noch einmal ſprach Curtius er habe geglaubt, eine kurze 
Erklärung genüge, aber die Debatte zwinge ihn nochmals zu 
ſprrchen. Tie vorbereitende Abrüftungskonferenz jei im No⸗ 
vember. Sie werde ihre Arbeiten bald abſchließen. 

Warum alſs ſolle man noch ein ganzes Jahr warten, bis 

zur allgemeinen Abrüſtungskonferenz? 

Schon vor zwei Jahren ſei die Verſammlung entſchloſſen ge⸗ 
weſen, ſobald als möglich die Konferenz einzuberufen. Jetzt ſei 
durch eine unbeſtimmte Terminſetzung die Gefahr neuer Er⸗ 
jchwerungen gegeben. Deutſchland werde poſitiv mitardeiten, 
aber darauf dringen, daß die Konſerenz in 1931 jtattfindet. Zur 
Abrüſtung im allgemeinen könne er ſich auf die Erklärungen 
des Keichslanzlers Hermann Müller im Jahre 1928 und auch 
jeiner eigenen zu Beginn der diesjabrigen Tagung beziehen. 
Er itebe als Vertreter des ganzen Voltes da, wenn er jage, das 
die Aufrechterhoktung der jetzigen Küſtungen den Frieden mehr 
geſährben. als eine im jetzigen Augenblick mögliche Abrüſtung. 
Der Weg Briands müſſe umgekehrt werden. Die beſte Sicher⸗ 
beit liege in der Abrüſtung. 

Lord Cecil (Enaland) ſorach ebenfalls gargen Briands Theſe 
die Hviinung aus. daß die Konjeren;z nächſtes Jahr zuſammen. 
irrien werde. Darauf wurde der Abrüſtungsbericht. Abgejehen 
Sürß den dre Stüimmentbalinngen, eindimmis Snaernten. von den drei Stimmenthaltunsen, einſtim⁹pſg angencammen. 
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Die Gehälter aller Beamten in Reich, Länder und 
Gemeinden werden um 6 Prozent vom 1. April 1931 

an gekürzt. 

Die Reichsregierung ſieht darin ein Vorbild für die private 
Wirtſchaft. Sie will mit dieſen Gehaltskürzungen zugleich 
einen Aureiz für die Unternehmer geben, Kürzung der Ar⸗ 
beiterlöhne zu erzwingen. Das Programm der Regierung 
enthält eine unzweidentige Anweifung an die Schlichtungs⸗ 
behörden, nach dieſem Geſichtspunkte zu verkahren. 

Der Beitrag zur Arbeitsloſenverſicherung wird um 
2 Prozent auf 6“ Prozent erhöht. Das bedeutet für die Ar⸗ 
beiterſchaft bereits eine einprozentige Lohnkürzung. Dafür 
werden die Reichszuſchüſſe für die Arbeitsloſenverſicherung 
beſeitigt. 

Die Leiſtungen in der Kriſenfürſorge ſollen be⸗ 
trächtlich herabgeſetzt werden. Ihre Sätze ſollen im 
weſentlichen denen der Wohlfahrtsfürſorge ange⸗ 
glichen werden. Für den Etat des Jahres 1931 werden 
„ſchmerzhafte Abſtriche ſelbit bei den ſozialen und kulturel⸗ 
len Aufgaben angekündigt“. Der Wohnungsbau fſoll einge⸗ 
ſchränkt weroͤen. 

Es ſollen künftig rund 100 000 Wohnungen weniger 
gebaut werden. Zum Troſte dafür wird augekündigt, 
daß am 1. April 1936 die geſamte Wohnungszwangs⸗ 

wirtſchaft gefallen ſein ſoll. 

Der Schutz der Mieter ſoll dann zu Ende ſein — die Wob⸗ 
nungsnot aber wird bei ſolchen Abſichten bleiben. Zum 
Troſte dafür ſoll ein Betrag von 400 Millionen Mark, alſv 
der vierte Teil des geſamten Wohnungsbauabgabeaufkom⸗ 
mens, au die Realſteuerpflichtigen verteilt werden. Eine Er⸗ 
höhung der Tabakſteuer um rund 160 Millionen wird ange⸗ 
kündigt. Schließlich ſoll der Notetat des Jahres 1931 in 

Reich, Ländern und Gemeinden als Normaletat für drei 
Jahre gelten. 

In der Einleitung zu dieſem Plan findet ſich der Saß: 

„Die Höhe der von Gehalt und Löhnen, von Sieuern und 

Soziallaſten bedingten Geſtehungskoſten ſtehen einer Preis⸗ 
jenkung hemmend im Wege.“ 

Das iſt die Thefe des Scharfmachertums, das der Au⸗ 
ſicht ib, datz nur durch den Hunger ber Arbeiter die 

Wirtſchaft gelunden könnte. 

Die arbeitende Klaſſe hat nach dieſem Programm neur Laſten 
zu tragen, die weit über eine Milliarde hinaus⸗ 

gehen! 
Durch die Einſchränkung des Wohnungsbaues und durch 

die ungewiſſe Ausſicht auf Aufbringung von Baugeldern aui 
dem privaten Kapilalmarkt wird die Kriſe auf dem Bau⸗ 
markt verewigt, eine der weientlichiten Möglichkeiten zur 
Steigerung der Produktion verſchüttet. Dieſelbe Birkung 

muß die Schwächung der inneren Kaufkraft durch Kürzung 
der Gehälter und Löhne hernorrufen. Der Schrei der Ge⸗ 
meinden nach Berückſichtigung iſt völlig ungehört verhallt. 
Inzwiſchen aber haben ſie die ungeheuren Laſten der Für⸗ 
jorge für die Wohlſfahrtserwerbsloſen au tragen, ohne daß 
ihnen irgend eine Hilje winkt. 

Um Kapitaliſten, Mittelſtändlern und anderen Inier⸗ 
eſtentenhaufen Erleichterung ibrer wirtſchaillichen 
Situation zu geben, ſollen die Arbeiterſchaft und Ange⸗ 
ſtellten ungeheuer drückende Laſten auf ſich nebmen. 
Das iit die QOuittung, die die Regierung Brüning unter 
dem Drucke ihres rechten Flügels dem deutſchen Bolke 

ESEüS örerSesterrt erteilt! 
für die Wahlen vom 14. Sepiender esss 

  

  

 



  

Eanktlenäre verlages! 

Herunter mit der Arbeitszeit 
Sichtbater Kurswechſel in der Wirtſchafts⸗ und Soziulpolitik — Kampf dem Jaſchismus, auch außerhalb des Parlament⸗ 

Die Funktionäre der Berliner Sozlaldemokratie nahmen am 

Dienstag nach einer Rede des ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 

abgeordneten Aufhäuſerüber „Reichstagswahl und Sozial⸗ 

demotratie“ folgende Entſchließung an: 

„Angeſichts der kataſtrophalen Wirtichafistrije und der mit 

ihr verbundenen ſoziglen Verelendung. angeüchts der wachſen⸗ 

den Bedrohung des Volksſtaates durch den Faſchismus hält es 

dic allgemeine Berliner Funktionärkonferenz jür die geſchicht⸗ 

liche Aufgabe der Sozialdemokraie, böchſte Akmivität zu cnt 

ſalten, um in die nächſien politiſchen Entſcheidungen vom 

Standort der Arbeiterklaſſe einzuareijen. 

Als ſtärkfte Reichstagspartei lann ſich die Sozialdemokratic 

die Geſetze ibres Führens nicht vom Bürgerblock vorſchreiben 

laſſen. 

Die Funktionärverſammlung fordert daher einen ſicht ⸗ 

baren Kurswechſel in der Wirtſchafts und Sozial⸗ 

politil. Dic Belaſtung der arbeitenden Maſſen durch die 

Notverordnung iſt ſofort aufzuheben. Ebenſo unerläüßlich 

iſt zur Ueberwindung der Maſſenerwerbsloſigkeit eine 

fortſchreitende Vertürzung der Arbeits⸗ 

zeit, vor allem der Kampf um die vom Internationalen 

Gewerlſchaftsbund aufgeſtellte Forderung nach der 14ſtün- 
digen Arbeitswoche. 

Eine baldige Entſpannung der Wirtſchaftskriſc, die ſoziale 

Silfe für ibre Opfer und die Sanierung der sjſentlichen 

Kinanzen klönnen nur auf der Grundlage des jozialdemokran 

ſchen Wahlprogramms erreicht werden. Eine MRegierung. die 

dicſe Bedingungen nicht anerkennt, ijt mit allen Mitteln zu 

bekämpſen. 

Als die Partei der Arbeir bilder die Sozialdeziokratic den 

närkiten Küclhalt der Lemotraiie. Die verjammelcn Kunktis⸗ 
näte Groß⸗Berlins erwarten von Parteilcirung und Reichs 

ingsfraktion, daß ſie ſich mir aller Krait jür dice Erbaltung des 

vemokratiſchen Parlamentarismus cinſctzen, die gewiſſenloit 

Zerſetzungspolitik der Faſchiſten und ibrer Bundesgenpſſen 

kückſichtslos bekämpfen werden. 

Die ſozialiſtiſche Arbeiterſchair hätt ſich aber auch berrit, 

Republit und Voll gegen ihre Feinde, wenn nötig im 
oußerparlamentariſchen Lampf, zu verteivigen. 

Es geht um das Leben des arbeitenden Volkes: Nur die 
eniſchloßfene Verteidigung dieſes bichten Guics der Naꝛion 

ſichert den Beſtand der Republik. Zur Scbaffung ciner einbeit ů 

lichen Kampflinie verlangen dir Funkrionäre die ſojortige Ein⸗ ü 

verufung eines auferordentlichen Partritages.“ 

   
     

  

    

  

    
  

  

          

  

Was die Arbeitszeitperkürzung ausmacht 
Deshalb her mit dem Sicbenſtundentag 

Die Ammoniak⸗Werke. Merjeburg. U. m. b. H. Lenna⸗ 

Werke] ſtehen im Begriſi, von der „⸗Stundenwoche anf die 
S⸗Stundenwoche überzugehen. Auſ dieſe Weiſe können rund ü 

7u Arbeiter, die bisher mit Notſtandsarbeiten beſchafrig: 
waren, wieder in den reanlären Produktlonsbetrieb einge⸗ 

gliedert und damit vor Entlaſſungen bewahrt werden. 

  

        

SPD⸗Führer beim Reichskanzler 
Der Reichslanzler har am Die Li 
ihen Fübrer Hermann Müller und Otro See 
üprrache über die volitt Lade empfangen. 

  

     
  

Vor 14 Tagen noth Sieg, heute Reinfall 
Wie es den Kommrniſten in Schwaben aing 

Taß die Badlerfolge der LKommunigen und 
wem Maße die der Hakenkreusler 
reflere waren, dir aus der ailgrmeintn 
aem au⸗ dem Umjang der 

  

   

  

    
    

     
       

    

  

volitiſchen Denkweiſe der Benölkerung ſchlics 

iſt jetzt mit überraichender Deutlichkeit in dem ichwäbiſchen 

Dorſe Oberurbach bei Schorndorf zutage getreiten. Bei der 

Reichstagswahl brachten es die Kommnuuiſten dort auf 286 

Stimmen. Jetzt, 2 Wochen nach dem 14 Sentember, ſand in 

Sberurbach die Ortsvorſteberwahl ſtatt, bei der die Lommu⸗ 

niſten auch mit einem eigenen Kandiaten Suitraten 

trotz der ſehr ſtarken Wahlbeteiligunge n „ Prese 

zielten ſie jür ihren Kandidaten nur 16 Stimmen — d 

etwa ein Siebentel der vor 14 Tagen für iic abgegebenen 

Stimmen. 

„Auf der Flucht“ erſchoſſen 
Seltſamer Tod rincs Ulrainerjührers 

Der Führer der ufrainiſchen Lampforganifation, Holo⸗ 

winſti, der vor ctwa zehn Tagen nack langem Suchen durch 

die polniſche Polizci verhaftet worden war. iit geitern — wie 

umtlich mitgetcilt wird — „auf der Flucht“ erſchoſſen worden. 

Er war zu einem Lokaltermin in dem grgen ihn ſchwebenden 

Verfahren vorgeführt worden und ſoll dann bei der Zurüc⸗ 

führung ins Gefängnis den Berſuch gemacht haben. der ſtarlen 

Polizeicslorte zu entflichen. Ein Lopfſchuß machte ſeinem 

Leben ein Ende. 

Die Zuſtände in Oſtgalizien haben ſich inzwijchen jo 

ſtark zugeſpitzt, weil jeßt von beiden Scicn Verfändi 

aunasbemübun u für noiwendig gebalzen werden. In 

Warſchau trai zur Abfaſſung einer ſolchen Vernändigung der 

griechiſch laiboliſche Biſchof Szepmcki aus Lemberda ein. der 

dort mit den fübrenden volniſchen Politifern verbandeln will. 

blätict Prrlüngen heute Lon ibm. daß er ſeine 

'en. zu denen Lie Utrainer, die Cſtsalrzier gebsren. in 

einem Hirieubriei zum Krieven mabn:. Auch die Woicwoden 

von Lembera und Solbynien ſind in Barichau einderroiſen 
um über eine erwaige Feitſteluna der bisber grübten ſcharien 

Polizeitakuk gesen die Ukrainer mit zu ptraten. 
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Bombenanſchlag in Lemberg 

In der kommuniniich gerichieten ukrsiniichen Wochen⸗ 

ſchrilt „Sula“ in Lembera in die Redaktion 

Bombenanſchlaa be cbt morden. Die Del 

erhplodierte in der Kacht, als niemand in den 

rünmen war. Die Einritnung iſt jedoch a 

Neue Berhaftungen in Polen 

In Chbelme wurde der Führer der poln 

partei, Jnzef Mochniei vergaitet. Er joll 
reizender Reden verantworten. 

In Poſen wurde der LKarikaturif 
Poßnaniki“, Laßmir Sruß verbaitel, als er ſc 

gen zur Autoznpvie bracnc. Er iſt der „Serüchti 
von Staatseinrichtungen“ angeklagr. 
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Man alaubt in 6 

ů Reichstaa ſtatt. Ter jpringende Puntt ber Wahlen iſt, wie 

der frühere ſozialdemotratiſche Miniſterpräſident Finnlan, 

Priand bedauert eine Indiskretion 
Eine Pede über Deutſchland, die nicht in die Oeffentlichteit 

gehen ſollte 

Der franzöſiſche Außenminiſter Briand hatte kürzlich 

in Genf vor einer internationalen Frauendelegation die 

Kerhältniſe in Deutſchland beſprochen, wobei er zugegeben 

hatte, daß Deutſchlands ſchwere wirtſchaftliche Lage, wenn ſie 

zur Vernichtung ſühre, eine Gefahr für den Frieden 

bilden m Mit boch verzinsbaren Kavitalien, die das 

Slusland leihen könne. ſei die deuriche Wirtſchaftskriſe ni t 

zu heilen. Dagegen lönne ein⸗ euroväiſcher Pinanzierung 

plan, der ihm, Briand., auf der Baſis der Euroravaktidee vor⸗ 

ſälnvebe, denienigen Ländern, die ſich in ſolwen Schwierig⸗ 

teiten beiinden, Hilfe leien. Allen Friedensbeſtrehungen 

werde jedoch von den Munitionsfabrikanten und der 

Rüſtungsinduſtrie entgegengearbeitet. Sie beberrichten auch 

einen Teil der Preſie. 

Dieſe Rede, in der Briand auch die Treuiranusrede av⸗ 

zuſchwächen verfucht hat, iſt in die Oejſfentlichkeit gekommen 

und ſoll bei den Genfer Delegatignen der übrigen Staaten 

   

    
       

   

  

   

   
    

    

großes Aufſehen erregt haben. Briand ſeinerfeits bat die 

Verßfientlichung ſeiner Rede als nicht korrekt bezeichnet, 

   zumal ſie nicht genan ſinngemäß wiedergegeben worden ſei. 

enſer Kreiſen, daß die Ausführungen 

Brian auch in der franzöſiſchen Innenpolitik noch eine 

Rolie ſpielen werden, da Tardien, der gegenwärtige franz 

ſiſche Miniſterpräſident ebenjalls gute Beziehungen zu Krei⸗ 

ſen der Rüſtungsinduſtrie haben ſoll. Uebrigens hat auch der 

wiedergeneſene Poincaré dieſer Tage eine Rede gehalten, 

die als ein Kampfruſ. gegen Briands europa che Idee ge⸗ 

richteti, angeſehen wird und von der man annimmt, daß 

den AÄuitakt zu innervolikiſchen Auseinanderſetzungen ſein 

wird. 

  

  

  

    
     

   

  

   

  

Finhlund vor ſchweren Entſcheidungen 
Die Reichstagswahlen und die Lappo⸗Bewegnng 

In Finnland finden heute und morgen die Wahlen zum 

    

Tanner, einem Mitarveiter des „Vorwärts erklärte, vb ſich 

im finniſchen Reichstag eine Mehrheit von Zweidrittel der 

Abgeordneten für die Lappo⸗Geſetze bilden wird. Denn mit 

einem Drittel der Stimmen iſt die Oppoſition in der Lage, 

die Annahme der Geietzesvorlagen zu verhindern. Die So⸗ 

zialdemokratiſche Partei Finnlands hoſkt, allein ein Drinel 

der Mandate zu erringen, um imſtande au ſein, der admini⸗ 

ſtrativen Willkür, die in den Lappo⸗Geſetzen vorgeſehen iit, 

norzubeugen. Allerdings werden die Lappoleute. falls ſie die 

weidrittelmehrheit nicht erhallen ſollten, laut ihrer Erklä 

die Herſtellung der Dittatur erttreben. Dies wmird die 

unde Finnlands ſein. 

          

  

  

Sie bekümpfen die Reyublid und werden von ihr ernührt 
Die Nazi⸗Fraktion größtenteils „Bonzen“ 

Die neue Reichstagsfraktion der Nazis ſetzt ſich nach Be⸗ 

rujen wie jolgt zuſammen: 

15 Verwaltungsbeamte, S Mittelſchullehrer. 7 Volksſchul⸗ 

lehrer, IS Handwerker, 11 Landwirte und Gutsverwalter, 

Londarbeiter, 7 ehemalige aktine ißiere und der Feme⸗ 

mörder Lentnant Heines. Die übrigen find Kaufleute, 

Schriitſeller und Rechisauwalte- Mehr als ein Drittel be⸗ 
zieht Einkommen von der Republik. Von den übrigen 69 

üden nur wenige den angegebenen Beruf aus. Weitans die 

meiiten ſind ichon ſeir Jabren als Parteiangeſtellte Hitlers 

  

    

  

     
   

  

So ſehen Deutſchiands Erneuerer aus 
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der Skandal um Baronin Puttkamer 
Sie hatte ihr Schäfchen ins Srockene gebracht — Glück und Ende einer Danziger Erzieherin 

Unter dem Verdacht des Meineides und des Konkurs⸗ 
verbrechens wurde, wie bereits kurz berichtet, vor einigen; 
Tagenſ die Baronin Agnes Maria von Puttkamer in Unter⸗ 
Schonsdorf am Ammerſee (Bayern) verhaftet. 

Als nach dem Tode ihres Ehemannes oljgang von 
Puttikamer im April 1929. der im Kreiſe Oels einen Fidei⸗ 
kommiß von vier Rittergütern beſaß und deſſen zweite Frau 
ſie war, ihr, der Univerjalerbin, Forderungen au die Guts⸗ 
verwaltung präſentiert wurden, gab ſie an, die Beſitzungen 
ſeien überſchuldet, ſie ſelbſt ſei nicht im Beſitz von Werten, 
und ſtellte denüntrag auf Eröffnung des Kon⸗ 
kursverfahrens. Der Konkursverwalter, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Beißert (Breslau), ermittelte jedoch, daß ſchon 
zu Lebzeiten des Barons bei einer Bank in Bern Werte 
in Höhe von 2⸗ bis 300 000 Mark deponiert 
worden waren. Auch in Breslau fanden ſich bei zwei Ban⸗ 
ken Konten der Baronin, die auf Veranlaſſung des Kon⸗ 
kursverwalters ſofort beſchlagnahmt wurden. 

Vor dem Amtsgericht in Wohlau hatte Baronin von 
Puttkamer vor wenigen Wochen 

in dem Erbſchaftsprozetz der fünf Kinber des Barons 
aus erſter Ehbe beſchworen. 

nur das zu beſitzen, was in einem angeforderten Nachlaß⸗ 
verzeichnis aufgeführt wäre. Darüber hinaus ſtellte ſie an 
die fünf Kinder Rentenanſprüche, die ſie damit be⸗ 
gründete, ſie babe nichts, wovon ſie leben könnte. Die An⸗ 
gaben der Baronin in dem Nachlaßverzeichnis, das auch die 
Schenkungen des Barons an ſie enthalten ſollte, erſchienen 
verdächtig. 

Ermittluünsen ergaben, däaß der Baron mehrere Blanko⸗ 
bogen hinterlaſſen hatte; dieſe wollte ſie zu Fäl⸗ 
ſchungen benatzen, indem ſie auf die Blankoformulare 
Schenkungen mit Schreibmaſchinenſchriſt aufſchreiben ließ. 
Als ihr von einer in Halle anſäſſigen Dame, die zu ibrer 

      

Fälſchung auserſehen worden war, mitgeteilt wurde, daß 
man 

  

friſche Schreibmaſchinenſchrift von alter leicht unter⸗ 
ſcheiden könnte, 

holte Baronin von Puttkamer bei einem Hallenſer Schreib⸗ 
ſachverſtändigen ein Gutachten ein. Die beabſichtigten Fi 
ſchungen wurden uur durch die Verhaftung der Barbnin ver⸗ 

hindert. ů 
Baronin von Puktkamer war, wie geſagt, die zweite 

Frau des verſtorbenen Barons Wolfgang von Puttkamer. 
Sie ſtammt aus Danzig und heißt mit ihrem Mädchennamen 
Maria Kumm. 1911 kam ſie als Erzieherin des jüng⸗ 
ſten der fünf Kinder in das Pnuttkamerſche Schloß. Ein 
Jahr ſpäter ließ ſich der Baron ihretwegen 
von feiner erſten Frauſſcheidenu. 1919 vermählte 
er ſich mit der Erzieherin. Seine fünf Kinder aus erſter 

Ehe, die ſich von dem Vater abwandten, wollte der Fid 
kommißbeſitzer enterben und ſeine zweite Frau als Uni⸗ 
verſalerbin einſetzen. Das Teſtament beitätigt auch, 
daß das geſamte Allodialvermögen ihr zufalle üund die Kin⸗ 
der nur den Pflichtteil erhielten. 

Nach dem Tode des Barons Hatte die Baronin ihren 
bisherigen Wohnſitz verlaſſen und das Schloß Groß⸗Ausker 
im Kreiſe Wohlau gemietet und ein Jahr bewohnt. Dann 
hielt ſie ſich in einer Villa in Unter⸗Schonsdorf am Ammer⸗ 
ſee auf. Hier erfolgte ihre Verhaftung durch den Breslauer 
Landgerichtsrat Otto, der ſich in Begleitung des Konkurs⸗ 
verwalters, Rechtsanwalt Dr. Beſſert, dahin begeben hatte. 
Anſangs gab ſie zu, lediglich im Beſitz einer Reſtſumme von 
etwa 20000 Mark zu ſein; ſchließlich beauemte ſie ſich, den 
Wert ihres gegenwärtigen Beſitzes auf 80 000 Mark zu be⸗ 
zlffern. Ein Brief, den ſie im letzten Augenblick beiſeite 
bringen wolte, führte öen Unterſuthungsrichter auf weitere 
Spuren. Es ergab ſich, daß im Augnſt dieſes Jahres bei der 
Berner Bank das geſamte 

Vermögen von 200 000 bis 300 000 Mark, 
das unter einem Decknamen in Pfandbriefen angelegt war, 
plötzlich abgehoben worden iſt. 

   

  

    

  

  

Myſteriöſer Diebſtahl auf dem Hauptbahnhof 
30000 Gulden geſtohlen? — Ein neuer pächter auf dem Hauptbahnhof 

Der Pächter der Wechſelſtube auf dem Hauptbahnhof, 
der polniſche Stadtnerordnete Breczinſki in Zopppt, mel⸗ 
dete geſtern morgen der Kriminalpolizei in Danzig, daß aus 
der Wechſelſtube ein Betrag von etwa 30000 Gulden ge⸗ 
ſtohlen ſei. Das Geld habe ſich in einer eiſernen Kaſſette 
im Geloͤſchrank befunden. Dienstag morgen ſei die Kaſſette 
mit dem Inhalt verſchwunden geweſen. Die polizeilichen 
Unterſuchungen ergaben, daß von einem Einbruch keine 
Rede ſein kann, denn alle Schlöfſer waren unverſehrt. Nicht 
ausgeſchloffen iſt allerdings, daß man mit Nachſchlü 
ſjeln den Raum und Schrank geöffnet bat und dann die 
Beute an ſich nahm. Drei Angeſtellte der Wechſelſtube ſind 
in Haft genommen worden. — — 

Diefer Diebſtahl iſt reichlich myſteribs. Herr Breczinſki 
hätte heute 35 000 Gulden Abfindung an die bisherige Pe 
terin des Bahnhofsreſtaurants zu zahlen. Nach etwa 24jäh 
riger Pacht iſt das Babnhofsreſtaurant nunmehr der bis⸗ 
berigen Pächterin von der Polniſchen Staatsbahndirektion 

    

fortgenommen und einem Polen übertragen worden. Die ü 
bisherige Pächterin zahlte 24 000 Gulden Jahrespacht lin 

den letzten Jahren war die Pacht fortgeſetzt geſteigert). Der 
neue Pächter zahlt zwar 30 000 Gulden Jahrespacht, worin 
jedoch die Koſten für Waſfer und Licht enthalten ſind, wäh⸗ 
rend die frühere Pächterin dieſe Ausgaben ſelbſt tragen 
mußte. Eine erhöhte Einnahme erzielt alſo die Staatsbahn⸗ 
direktion dur ſchden neuen Pächter nicht. Er hat den Zuſchlag 
offenbar nur erhalten, nur weil er Pole iſt. Beim Abſchluß 
des Vertrages hatte er ſich verpflichtet, das Juventar der 
Bahnhojſswirtſchaft zu übernehmen und die bisherige In⸗ 
haberin bar abzufinden. Das Inventar, das er übernehmen 
ſollte, war auf 35 000 Gulden geſchätzt worden. 

Als heute die Uebergabe erfolgen ſollte, konnte Bre⸗ 
czinſki nicht zahlen und zwar wegen des Diebſtahls in der 
Wechſelſtube. Wohin die Fahrt gehen ſoll, beweiſt am dent⸗ 
lichſten, daß Breczinſki ſämtliche Danziger Kellner im Bahn⸗ 
„o'sreſtanraut entlaſſen und Leute aus Godingen mitge⸗ 
bracht hat. 

Dieſer Veroͤrängung Danziger Kellner durch Polen; 
wird das neue Geſetz über die Arbeitsvermittlung einen 
Riegel vorſchieben. 

  

Spaltung auch bei den Polen 
Eine zweite Liſte unter Führung von Dr. Kubacz 

Wie wir bereits berichteten, hat die polniſche Gemeinde 
in Tanzig bereits eine Kandidatenliſte für die Volkstags⸗ 
wahlen aufgeſtellt, an deren Spitze der Vorſitzende des pol⸗ 
niſchen Berufsverbandes, der bisherige Abgeordnete Lend⸗ 
zion ſteht. A. zuverkäſſiger Qnelle erfahren wir, daß 
dieſe polniſche Kandidatenliſte nicht die einzige bleibt. Die 
Vertreter der Gmina Polſka ſtehen den Piliudſkikreiſen in 
Polen nabe. Die nationaldemokratiſche Gruppe, deren Füh⸗ 
rer der frühere Abgeordnete Dr. Kubacz iſt, hat ſich eben⸗ 
faͤlls zuiammengeſchloſſen und eine eigene Liſte mit Dr. 
Kubacz als Spitzenkandidat aufgeſtellt. Selbit in der ſo 
kleinen polniſchen Minderheit haben ſich alſo zwei Parteien 

gebildet. 
Ueber die Nichtwiederaufſtellung des bisherigen parla⸗ 

mentariſchen Führers der Poplen, Dr. Moczunſki ſchweigt 
ſich die polniſche Preſſe völlig aus. Es liegen keine An⸗ 
zeichen dafür vor, daß ſeine unterbliebene Wiederaufſtelluna 
auf einen freiwilligen Verzicht ſeinerſeits zurückgeht. Um ſo 
bemerkenswerter iſt es, daß Dr. Moczynſki noch auf einer 

dfejer Tage ſtattgefundenen großen Kundgebunäa für das pol⸗ 
niiche Schulweſen in Danzig als Hauptredner herausgeſtellt 
wurde. Die Dinge im polniſchen Lager müßen alſo als 
reichlich verworren angelehen werden. 

  

  
  

    

Miuundſchau auf dem Wochenmarkt 
Das ſchöne Better der letzten Tage iſt einem eiſigen Herbitſturm 

gewichen. Trotzdem iſt reichlich Ware auf den Markt geöracht. Der 
Gomäſemarkt bietet große Köpfe Blumenkohl für 30 bis 40 Pfg. 

klefnere Köpfe koſten 10—20 Pfg., Weißkobl 5, Rotkohl 10 Pfg., 
Kürbis 10 Pfg., Mohrrüben 10 Pfg.. Sauerkohl 15 Pig., Erbien 
25 Pig., Salataurken 10—15 Pfg. Senfgurken 30 Pfg., Pfifler⸗ 
linge 25 Pfg., Steinpilze 40 Pig., Tomcten 30 Pfia. Das Su 
bündchen koſtet 10—15 Pig., 2 Pfund Zwiebeln 25 Pic., die Stange 
Meerrettig 10—30 Wig. Aepfel koſten 3—4 Pfd. —. 

ßel pro Pfiund 35—50 Pig., Berinen 25, 35—60 Pig., blaue 
VPflaumen 40—50 Pfg. Weintranben 60—80 Pig. 1 Banane 
60 Pig., Pfirſichpflaumen 40 Pfg. das Pfund. 

    

       

    

    

5-350 Gulben, eine Ente 3—3.50 G⸗ 
rellen das Fund 75 Pfa. 10 Pfund Kart 
Rebhähner pro Stück 1,40 Gulden- 

Ein Täuöchen koſtet 50—50 Pig., Schweinefteiich. Schulter 
1—1,10 Gulden, Karbonade J.20—1.40 Gulden. Häschen 1.10 Gul⸗ 

S 1 Gulden, ohne 
Xuochen 1.20—I.10 Gulden das Pfund. Blaienſchmalz koſtet 1.25, 
Schweineichmalz 1.20 Gulden. Die Blumenſtände fnd noch mit 
vielen Aſtern in Schnitt und Töpfen beichickt. Tannenzweige und 
die Heinen Winteraſtern werden angeßoten. 
Der Ffiſchmartt hat nicht riel Auswahl. Flundern ‚ pro 

Pfund 45—50 Pfg. bringen, Lale 1,80 Gurden, friſche Heringe 

  

   
   

    

  

    

  

  

       

60 Pfg., Steinbutten 1,20 Gulden, kleine Räucherflundern das 
Pfund 1 Gulden, Pomucheln ebenjalls 60 Pig. das Pfund. 

Traute. 

Ein Kapitün ins Waſſer gefallen 
Beim Betreten ſeines Schiffes 

Heute früh gegen 5.10 Uhr hörte im Weichjelmünder 

Hafenbecken der dienſttuende Beamte plötzlich laute Hilfe⸗ 
rufe. Der Beamte eilte herbei und ſtellte feſt. daß der 
Kapitän Axel Winberg vom ſchwediſchen Dampfer „Nord⸗ 
öſt“ beim Betreten des Schiffes ins Waſſer gefallen war. 
Einigen Arbeitern gelang es, den Kapitän aus dem Waſſer 

zu ziehen. Die Urſache lag daran, daß das von der Kai⸗ 

mauer zum Schiff führende Fallreep infolge Abtreibens des 
Schiffes eine ſchiefeLage eingenommen hatte, wodurch Win⸗ 
berg infolge leichter Trunkenheit abglitt und ins Waſſer 
ſtüräte. 

   

Ein Mädchen, das nicht allein ſein wollte 
Schwierige Berhaftung auf dem Altſtädtiſchen Graben 
Der Aliſtädtiſche Graben war heute früh der Schauplatz 

einer nicht alltäglichen Verhaftung. An der Ecke Schneide⸗ 
mühl promenierte ein Mädchen, das dort ihrem horizontalen 
Gewerbe nachging. Das iſt ja an ſich nichts beſonderes, 
wenn ſie ſich nicht gar zu laut um Kundſchaft bemüht hätte. 
Bekanntlich iſt die Schupo hinter ſolchem Anreißertum her, 
jo daß er alſo größte Unvorſichtigkeit von dem Mädchen 
war, ſich derart bemerkbar zu machen. Das lag aber wohl 
daran, daß das Mädchen die Nacht über allszu ojt Proſt 
gefagt hatte. Es kam dann auch, wie es kommen mußte. 
Ein Schupo erſchien und ſorderte das Mädchen auf, ſich 
ruhig zu verhalten. Da kam er aber ſchön an. Sie meinte, 
iie ſtehe hier „wie eine Mauer“, und gab dadurch ihre 
Oppyoſition gegen die polizeiliche Gewalt zu erkennen. Der 
Schupo machte ſchließlich kurzen Prozeß. zog das ſich 
iträubende Mädchen in einen Hausflur und alarmierte das 
Ueberfallkommando, das dem Mädtchen ein, wenn auch nicht 
billiges, ſo doch ſicheres Nachtquartier verjichaffte. 

    

    Vermißt wird ſeit dem 25. September der Da 
er Albert Elsner, geb. 14. 12. 185 

ageiie 5 wohnhaft. Elsner iſt 1,50 Meter greß 
2, ſtutzten Schnurrbart, blaue Augen und lückenhaite 

Zähne. Er war bekleidet mit dunklegrauem gelobraunem An⸗ 
zug und ſchwarzen mürſchuhen. Elsner iſt nervenkrank, und es 
wird vermutet, daß ihm ein Unglück zus 
5 mit Elsner zujammen geweſen find oder über 'r 
E Angäaben machen können, werden gebeten, Nachricht an 
Zentralſtelle für Vermißte und unbekannte Tote deim Polizeipräf⸗ 
dium, Zimmer 396, zu geben. 

Polizeibericht nom 1. Ottobcr. Feßigenoammen 23 Perionen, da 
unter 7 wegen Diebſt à wegen Pasvergehens, 2 wegen 
truges, 1 wegen Unterichlagung, 5 wegen Trunken 
Obdachloſtgkeit, 1 in Polizeihaft, 1 laut Feßnahmenetiz⸗ 
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De. Truppner beſtraft 
Ein Beitraa zur Juſtizkriſe 

Landgerichtsdirektor Dr. Truppuer, der Vorſitze 
in dem in dieſen Tagen ſtattfindenden Berufungspren 
negen 30 wegen Landfriedensbruchs zu teilweiſe hohen 6 
fängnisſtrafen verurteilten kommuniſtiſchen Landarbeitern. 
begann geſtern ſein Amt als „Uuparteiiſcher“ mit einer 
Maßnahme, die ſeine Perfönlichkeit in eigentümliches Linht 
rückt. Er verjuchte 

aus cigener Machtvollkommenheit einen Teil der 
Oeffeutlichkeit auszuſchalten. 

indem er den Vertreter der „Danziger Volksſtimm “, 
unſeren Ricardo, unter ſehr fadenſcheiniger Begründung 
aufforderte, den Verhandlungsſaal zu verlaſſen. 
Truppuer behauptete, gegen Riecardo ſchwebe ein Strafver⸗ 
fahren wetzen Beleidigung eines Danziger Richte rs; nud 
ſoplange dieſes Verfahren nicht für Rieardo günſtia av⸗ 
geſchloſſen ſei, habe er keinen Zutritt zu den. von Dr. 
Truppner geführten Verhandlungen. Mit anderen Worten 
heißt das wohl, daß Truppner der ſich beleidigt fühlende 
Richter iſt. Genanes weiß man nitht, denn weder Ricardo 
noch unſerer Redattion iſt etwas von ſolch einem Strai— 
verfahren bekannt. 

Es iſt dies nicht erſte Fall in Danzig, daß einem 
JIburnaliſten die A bung ſeines Berufes im Gerichtſaal 
unterbunden wird. Die Gründe waren ſtets ähnliche, 
abſolut perſönliche, der Herren Gerichtsvorſitzenden. 

In keinem Falle gaben Geietz und Recht Handhabe 
zu dieſen draſtiſchen Maßnahmen. 

Ein Gerichtsvorſitzender hat Kraft des Geſetzes zwar das 
Hausherreurecht in dem Saal, in dem die vonti 

   

          

   

          

beſchrär 
lich und Danzig hat bekanntlich deutſche 
Ein Gerichtsvorſitzender hat im Verhandlung 
Exekutivgewalt gegen Perſonen, die gegen die 
verſtoßen: alſo, er kaunn randalierende 

Verhandlung ſtörende Perſonen ans dem Saal entfernen 
laſſen, er kann unmittelbar Ordnungsſtraſen verhängen, 

—- mehr kann und darf er nicht. Was er ſonſt tut, 
t gegen Geſetz und Recht. Er kaunn es und tut es, 

weil das Elend es will, daß ſo ein agegen Geſetze verſtoßen⸗ 
der Richrer nicht zur Verautwortung grzogen werden kann. 

DTauziger Journaliſt, der ſeine Tätiakeit in den 
bt, beſützt eine vom Gerichtspräſidenten 

genehmigte Zulaſſung, die ihn zu nichts weniger und nichts 
mehr berechtigt, als an dem in jedem Verhandlungsſaal 
vorhandenen Preß Platz nehmen zu dürſen. Die 
Leute, die an dem Preſſetiſch ſitzen, hocken dort beileibe nicht 
ſtundenlang zu ihrem Veranügen, ſie üben ihren Beruf 
aus; ſie leben davon, ſir arbeiten dort; und außerdem ünd 
ſie alle erwachſene Menſcheu und Staatsbürger, die nicht 
unter Ausnahmegeſetze geſtellt werden könn Sie ſind 

kein Freiwild für die Lannen überheblicher r. das 
muß mit allem Nachdruck geingt werden: und endlich ein⸗ 
mal muß verlaugt werden. daß jenen, das Recht iandrieren— 
den Richtern mit allem Nachdruck von den maßgebenden 
Inſtanzen kräſtig auf die inger gekloyft wird. Es kann 
nicht angehen, daß jeder Richter den lieben Gyott ſpielt und 
ſelbſtherrlich tut und lä er will. 

Nirgendwo findet ſich eine Stütze im Geſetz, die dem 
Nichter erlaubt, einen ihm mitzliebigen Preſſever⸗ 
treter, der nicht gerade während der Verhandlung 
obßöne Lieder ſingt oder Step tanat, ans dem Saal 

an weiten. 

Was iſt gewöhnlich der Grund für den Hinausſchmiß 
eines Ivurnaliſten? Er habe in einem ſeiner Artikel nicht 
ſachlich über eine Gerichtsnerhandlung berichtet! Von 
wem zum erſtenmal dieſe Argumentierung ſtammt, weißz 
Gott allein. Es gibt keine abſolnte Cbiektivität. Was 
Richter unter ihrer „Obiektivität“ verſtehen, wiſſen wir 
natürlich! Objektivpſein im Sinne der Richter heißt. ihr 
angemaßtes Gottesanadentum, ihre Verſtöße geaen Geſet 

und Necht, ihre weltanſchauliche, ihre politiſche Gefinnung 
als gut und richtig, als einzig waͤhr und echt hinnehmen 
und der Leſerſchaft weiterzugeben. Und das tun, und das 
können wir natürlich nicht. Wir ſchreiben, was wir ſür 
ant und richtig halten. Und wir wiſien, daß wir ſtrafbar 
erfaßt weroͤen könneu, wenn unſere Gerichtsberichte einen 
Geſetzesverſtoß enthalten. Was darüber hinaus von Rich⸗ 
tern gegen Gerichtsjvurnaliſten vorgenommen wird, iſt 
perſönliche, anwaßende Frechheit. Und die muß endlich auf⸗ 

hören. 
Was aber den Fall Tr. Truppner comra unſerem Mit⸗ 

arbeiter Ricardo anbelaugt, ſo iſt das ein richterliches 
Huſarenſtückchen eigener Art. Dr. Truppner fühlt ſich durch 
einen Ricardo⸗Artikel beleidigt. Er ſtellt Strafankrag. Sei. 
gutes Recht. Aber damit bennügt er ſich nicht. Er be⸗ 
ſtraft Ricardo ſofort aus eigener Macht; er beſtraft durch 
Hinausſchmiß aus dem Saal und beſchneidet R icardos 
Exiſtenz. Er wartet nicht den Ausgang der Beleidigungs 
klage ab, er wartet uicht ab, vob Ricardo den Wahrheits⸗ 
beweis für ſeine Behauptungen antreten kann — 

Dr. Truppner beitraft ohne Gerichtsverſahren. 

Er beſitraft nicht nur Ricardo, er beſtraft die. „Danziner 
Volksſtimme“, er macht ihr Koſten. denn ſie muß einen 
anderen Journaliſten in den Kommuniſtenprozeß entſenden. 
Alles das macht Herr Dr. Truppnuer. weil er ſich „be⸗ 
leidigt ſühlt“. Er meint, wenn ein Richter ſich beleidiat 
fühlt, dann iſt er auch beleidigt. 

Wie foll ein Volk ſich die Doppelmoral dieſer Richter⸗ 
kaſte gefallen laſſen? —cla— 

Unſer Wetterberirht 
Veröffentlichung des Oßſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Meiſt trocken, aufheiternd, merklich kühler 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern über Deutſch⸗ 
land gelegene Tief hat ſich, wie erwartet, mit dem Auslüäufer 
des geitern über Nordrußland gelegenen Tieidruckgebietes 
vereinigt und iſt raſch oſtwärts abgezogen. Auſ ſeiner Rück⸗ 
ſeite dringi ein Schub merklich kühlerer Luft aus dem Nor⸗ 
den ſüdwärts vor, der uns heute exreichen und einen merk⸗ 
lichen Temperaturrückgang bringen wird. Er wird aber 
auch wieder zur Ausbildung eines Hochdruckkeiles über unſe⸗ 
rem Gebiet führen, ſo daß wieder eine Beruhigung der 
Wetterlage erwartet werden kann. 

Vorherſage jür morgen: Zeinmpeiſe aufheiternd. 
krocken, abflauènde nördliche Winde, ſtellenweiſe Nachfroſt. 

Ausſichten für Freitag: Wieder zunehmende Be⸗ 
wölkung. 

Maximum des letzten Tages: 18,2 Grad. — Minimum 
der lettten Nacht: 7,9 Grad. 

Gorichtsbarkeit. 
ſaat zwar die 
aunsordnung 
ſunſtwie die 

  

    

  

      

   

   

      

     

   

        

      

   

  

   

      

   

    

    

  

 



Aus alle ¶ Delt 

  

Die Folter des Abgeordneten 
Unerhörte Greneltaten eines Gutsbeſitzers 

Ans Beirüt werden unerhörte Erzeſfſe bekannt, die ſich 
eine der führenden Perſönlichkeiten im politiſchen Leben der 

Libanonrepublik, ein reicher Gutsbeſitzer namens Abdul 
Razzah ans der Gegend von Tripolis. hat zu Schulden fom⸗ 
men laſſen. Der Sohn des Deyntierten war plötlich an 

ciner nicht ſeſtſtellbaren Krankheit geftorben und ber Vater 

halle ganz grundlos den Verdacht, dat zwei in der Küche 

beſchäftigten Frauen ihn Gift ins Eſſen gemiſcht hätten. 
Abdni Hazzah verprügelte die Frauen in der unmenſchl 

iten Weiſe und beſchloß, als ſie trotzbem fein Geſtändnis ab⸗ 
legten, ſie zu foltern. Er riß den Unglücklichen dic Kleider 

vom Leibe und begaun mit heiten Eiſen auf ſie einzuſchla⸗ 

gen. Als die Beſtie noch immer nicht den gewünſchten E⸗ 

folg ſah, ging ſie ihren Opfern mit einem glühenden Lade⸗ 

ſtock zu Leibe. Die eine Fran ſtarb unter deu Händen des 

Wüterichs, die andere wurde in ſterbendem Zuſtand ins 

Krankenhaus gebracht. Die tieriſche Tat des Gutsbeſitzers 
bat allgemein die größte Empörung bervorgeruſen. Die 

Oppoſitionspreſſe beſchäftiat ſich in fehr ſcharfen Artikeln 
mit dieſem unglaublichen Fall. der alle Greuel des Mittel⸗ 
alters in den Schatten itellt. 

Hualsmmunn begnadigt 
bat Friedrich Hals⸗ 

in Innsbruck zum 

  

   

  

      

  

Der öſterreichiſche Bundespräßden 
mann, der wegen Tötunga ſeines Vater 

Tode verurteilt worden war, beanadiat. 

Mii dieſer Begnadigung iſt vorerſt der Schlußttrich unter 

eine Kriminalaffäre geſetzt, die ſeinerzeit die ganze Belt 

erregt hat. Der Student Halsmann war verurteilt worden, 

ubwohl er bis zum letzten Augenblick mit aller Leibenſchatt⸗ 
lichkeit ſeine Unſchuld beteuert hatie. Die Indizien, auf 
(örund deren das Urteil gefällt wurde, waren böchſt zweifel⸗ 
haſt und es wurden viele Stimmen laut., die behaupteten. 
daß Halsmann, der Iude war, antifemitiſchen Strömungen 
zum Opfer geiallen ſei. Hatte doch einer der Zeugen ganz 

öffentlich erklärt: „Kein anderer als der Jude it es gc⸗ 
wejen. Dem gehört der Koyſ nor die Füßc?“ Hals 
will ſich übrigens mit dem Beanad ASaf 

    

  

  

    

   

   

     

        

  nasakt des 
nvräſdenten nicht beanügen. ſonde⸗ alles nerſuchen, 
ſeine juriſtiſcht Rehabilitierung durckspſetzen. 

    

   

  

Mit der Axt erſchlagen 
Die Frau erhielt 2˙: Aahrt Geiönganis 

Das Eſſener Schwurgericht verxuricilie 
Njährige Luiſe Drews aus Gladbeck, die am 11. Ma 
ihtren Mann. der ſchlafend auf dem Sofa laa, mii der Art er 
ichlagen hatte. wegen vorfäslicher Tötun peieinbalb Sad 
ren Gefängnis unter Anrechnung der 1 ſuch 
Staatsanwalt Hatte fünf Jabre Gefäng, 
Leſchah, wie dic Verbandlung mit erſchütternder Deuilichlein 
ergab. aus Verzweiflung über die dauernden bandlungen 
denen die Anarklagte und ihre Kin; 1 
atigen Mannes ausgrſetzt waren. 
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Sechs Wochen unterwegs unter Tollßantperdacht 
Sir wollen Srilung 

In Plomomh trafen dieſer Tage dr 
unter Fratlicher Begl 

um ſich in dem bortigen Paſteur⸗Ir 
ſen. Die Reiſenden kamen aus 

    

     

     

  

   

Dampferanſchlus 
Wochen wenigßens zu 15. 

      

zie immerhin in ſech⸗ 
langen werden. 

Wübrung von 
Württember, 

  

An Vord befanden ſich 36 Paſſagicrt. Gegen 1 Ubr kehrte das 

Luftſchiff wieder nach Friedrichshajen zurück und landcie glant 

1.15 Uhr auf dem Werftgelände. Die nächſte Fahrt finder am 

Donnerstag in die Schweiz Itatt. 

  

Mordverſuch um Beuder 
Mit dem Gasſchlauch durch die Decke 

Im Städichen Waltershauſen im Landkrei 
fuchte ein gewißer Fris Braunſtein ſ. 
mann durch Morb aus dem Wege zu räume 
die Zimmerdecke von unten ein Loch und zog e 

jchlauch hinburch, um ſo Gas in das in der weiten Etag 

gelegene Zimmer des Bruders zu leiten. Der Mordan⸗ 
ſchlag mißlang, da das Gas, das ſich in der Wonnung ange⸗ 

ſammelt hatte, erplodierte. Der Täter, der a 
des Hauſes geflüchtet war, konnte feſtgenommen werden. 

      

  

      

  

  

  

    

  

Schüffe nuf die Mutter 
Bewährungsfriſt für den Angeklagten 

In Berlin⸗Moabit wurde ein 18jähriger Friſeurgehilfe, 
ber auf ſeine Mutter mehrere Schüfe abgefeuert, ſie aber 
zum Glück nicht tödlich getroffen hatte, wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 
Da beſonders traurige Verhältniſſe vorlagen, bewilligte das 
Gericht dem Angeklagten eine Bewährungsfriit von drei 
Jahren. 

Zahlreiche Tote durch den Sturm 
Die Bilauz in der Bretagne 

Die Bilanz in der Sturmkataſtrophe. die in der ver⸗ 
gangenen Woche die Bretagne beimgeſucht hat, konnte im⸗ 
mer noch nicht endgültig aufgeſtellt werden. Bis jetzt zählt 
man vifiziell 46 Tote. Aber auch beute, 10 Tage nach dem 
Sturm, werden noch b't Kiſcherboote vermißt. Die Hoffnung, 
daß ſie je wieder in den Haſen zurückkehren könnten, ſchwin⸗ 
det mit iedem Tag, zumal auch die Nachforſchungen der 
rie fj ich geblieben ſind. Da die Bovte mit 
einer Maunichaft von durchſchnittlich 5 bis 6 Perſonen be⸗ 

  

   

  

    

   

  

     

das Dach ů jetzt ſind, würde ſich die Totenliſte um 800 bis 350 Namen 

verlängern. 
     

    

Jeppelinmarke aus dem Jahre 1830 
Finnland hatie zu dem kürzlich erfolgten Zep⸗ 

    
ETNLAN 

  

     
      

Die Schlaffrantheit in Englend 
3 — . 5 

Dr. Tredgold von 1s⸗Miniſteꝛ veröffeni- 
lichte eine aufiebenerregende Stati Steigerung: 
der Fällr nun ——18         

    

       
   

     

  

   

      
    

   

Kark verbreite: 
Uegen zur 3 
Schlaflrankheit darnieder. Ae 

5 Bei 5.    

  

MüchamDeAASSE (ürESt 1 

—...'' ——————— 
Salden, nelenns- Hark. Hoeller und Pruene 

  

       
  

    
    

    

   

  

      

  

  

peiindcjuch Marken mit dem Ueberdruck des 
Veſuchsdatums ausgegeben. Bei dem arößeren 
Teil der Auflage war die Jahreszahl 19230 aber 
jalſch gedruckt worden, ſo daß die erſtaunten 
Benutzer die Jahreszahl 1830 fanden. Natür⸗   
feffelt. der die finniſche Poſt dadurch ein Ende 
bereiicie, indem ſie die Marke kurzerhand ein⸗ 
zog. Es ſind ungefähr 300 Stück zur Ausgabe 
gclangt, ſo daß dieſe wenigen bisher benußten 
Marken ſofort nach ihrem Erſcheinen Selten⸗ 
hbeiten erſten Ranges geworden find. Für dieſe 
finnländiſche Markenrarität wird bereits jetzt 
in den Händlerkreiſen 700 bis 1100 Mark pro 
Marke geboten und gezahlt. 

     
nicht in die gerichtliche Beweisführung aufgenommen wer⸗ 
den. Der „dritte Grad“ iſt die Anwendung ſchwerer körper⸗ 
licher asmittel, „Verrenkung von Gelenken etc.“, zur 
Erpreiung eines Geitäandniffes. Es wird durch dieſe Ver⸗ 
ordnung die Methode als ſolche nicht aufgehoben, aber jeden⸗ 
alls doch gegenſtandslos gemacht. Man hofft allgemein auf 
19—5 Einſtellung dieſer Mittelalterlichen Inquiſttions⸗Me⸗ 
19UDen. 

    

OSberammergau macht Bilangz. Oberammergaus Feſt⸗ 
t har am Montag mit der 79. Aufführung ihr Ende 

Die Geiamtzahl der Beſucher wird mit 383 000 
beu. 28 000 Gäſte kamen aus England, rund 50 000 
ardamerika. Die Ortsſtatiſtik verzeichnet mehr als 

4½ 0%0 UHebernachtungen. 

    

  

  

Programm am Donnerstag 

Auſchl, Früßturnſiunde. Leituna: 
rübkonsert auni Schallplatten. 

frau: Divpl.⸗GSymnaßtirleßrrrin 
v. Tbvlke.— 

Die dürger⸗ 
Ulbrich — 18152⸗ 

Seichmacksbildung durch 
Engliſche Lopverfatiens- 

Süddentſche Meißdes der neueren 
Salter Schulz (Flöte). Ses Taub⸗ 
10: Setterdienk. —215—2815 

enzercheſter Ler Oras. Leitnng: Jim 
ürtderichte. 

  

  

    

     

    

    

    

  

Cin armes 
Kſeines Nerx 

Roman von Cug de Terumond    

      

  

   

    

Weilen draug ferner LSars gacs    

L'Das gemmamee Scher- 
* EELIAD LEr 

  

n crichmttrn u 
ü änert Beden. 

  

denn dech zu varüns seweier Saur er cber 
WSLUDN Kiulräigigrar verglit mit ſeinem S 
frber ud c* dir Xtüerza Dack⸗ e IcBre verde: 

ATIEEMID 5 ů ů 

   
     

      

  
  

  

  

    

      

   

    

   
         

   
       

   

            

       

  

    

       

        

c KIID EE SaEE 
Seß, Ler Wiüe cι 

kann man freilich viel vergeßfen. 

klauen kiaren Augen maßen ihn verächtlich. Auch ihr Geſicht 
wer bleich unter dem goldblonden Haar. 

Wirklich. es war jeine Nichte, die vor ihm ſtand! 
Er ſiammelte: „Ser ſind Sier“ 
Sie fragte kübl, aber mit allmählich durchbrechender Er 

den tief ins Zimmer Zurückweichenden: 
nnen Sie nicht mehr, Onkel? In ſechs Monaten 

ſelbſt Verbrechen, die maon 
    
egangen bDat““ 
„Francine, die Entwichene! Francine, die Irrſinnige. 
Tote! ſchrie er im Fieber des Entjetzens. 

„ein. ſie lebt! Es gelarg ihr, aus der t zu ent⸗ 
i che ne geſperrt hatten; ſie wird ſich Kps ihr 

eweiſen, daß ſie das Opier der erbärm⸗ 
    

    

Intrige r- — 
ache Balland ſichwirg. Sein Schauder war zu groß als 

  

mehr allein., fuhr ſie in geſteigerter 
mehr die Unglückliche. mit der Sie 

Darben fännen, wes Ihnen beliebt. Jacques Landry, mein 
BDrätkrigam, ißt da — vor Ihrer Züre: er weiß, wer Sie ſind““ 

Dess er, das Sie wahnfinnig find?“ rief Balland, indem 
r das letzte Rittel crwanbte, um ftie cinzuſchüchtern. 

Aber Frauctne zuckte nur die Achſeln. 

Und weßen Sie, daß Ihr einſtiger Komplice, der Doktor 
Tzakiake, feßtgenwertgen Wurde wegen unberechtigter Frecheits⸗ 

kud chberer Delikt Das blieb Ihnen un⸗ 
Monni Bar der Staatsanwalt den Kyoſen⸗ 

— Neranlaffung eines Abpekaten, den 
e bedanernswerte Frau intiereſierte, die wie ich 

Wurde: Glauben Sie, daß Sie Ihre 
ar neiben werden? Ich fann mich jetz: 

sen und ich verlange. daß Sie Ihre Abrechnung vor⸗ 

      

  

  

  

  

   
  

lich wurde auf die Marke eine wilde Jagd ent⸗ 

 



Nr. 229 — 21. Jahrgang 
  

Elm rätselhafter Teter 
  

2. Beiblutt der Danziger Volksſtimne 

Der Onkel aus Korſika 
Der Ermordete an der Kellertreppe — Die Nichten verſchwunden 

  Dieſe Geſchichte, die ſich ictt in iſh ſo 
geheimnisvoll, das auch die tüchtigſten Kriminaliſten au 
ihrer Aufklärung zweifeln. In einem der vornehmiten Stadt⸗ 
teile ereignete ſich der Vorfall. Am Saint⸗Georges-⸗Platze, 
nicht weit von den Cbamps⸗Elyſees, beſitzt ein praktiſcher 
Arzt ſeine Sprechzimmer und ſeine Wohnung. Die Familie 
jaß gemütlich beim Abendeſſen, als dem Arzt plötzlich ein⸗ 
fiel, daß man den Wein vergeſſen hatte. Er rief die Ha 
ungeſtellte, Antoinette Riſch, und trug ihr auf, eine Flaſche 
Wein aus dem Keller heraufzuholen. Das Mädchen ging die 
Treppe hinab. Zwei Yeinuten ſpäter ſtürzte Antoinette mit 
den Zeichen größter Aufregung ins Zimmer: „Herr Doktor“, 
rief ſie, im Keller — ein Toter ...“ 

Das Mädchen ſank ohnmächtig vor Aufregung auf den 
Boden. Die Frau des Arztes nahm ſich ihrer an, während 
der Herr des Hauſes ſelber ſeinen Revolver einſteckte und 
in den Keller hinabging. Und wirklich. Antoinette hatte ſich 
nicht geirrt: 

auf der Treppe lag ein Toter, ein ſchon älterer Mann, 

aut gekleidet, offenbar den beſten Ständen angehörend. 
Der Arzt beſchloß, den Mann nicht anzurühren und die 
Polizei herbeizuruſen. Die Mordkommiſſion traf ein. Man 
trug den Toten in das ärztliche Sprechzimmer, legte ihn auf 
einen Operationsſtubl. In den Taſchen des Mannes fand 
man Papiere auf den Namen Dominigne Aauatella. 62 Jahre 
alt. aus Korſika gebürtig. Die ärziliche Leichenſchan ergab, 
daß der Korſe einem Verbrechen zum Opfer gefallen war. 
Erſtrug eine Schußverlezung am Kopfe: der Tod mußte auf 
der Stelle eingetreten ſein. 

Wer iſt Dominique Aquatella? Die Antwort aus Korüfa 
traf bald telegraphiſch ein. Aquatella iſt einer der an⸗ 
geſehenſten Kaufleute von Ajaccio. Er erfreut ſich des beſten 
Leumunds., er führ in Geichäften nach Paris. Das war vor 
vierzehn Tagen. Wo hatte Aauatella ſich in den letzten 
Tagen in Paris aufgebalten? Schwer, das zu ermitteln. 
In Frankreich kennt man keine Meldepflicht wie bei uns 
in Deutſchland. Lediglich Ausländer haben ſich ſofort polizei⸗ 
lich zu melden. Inländer unterliegen dieſem Zwang nur, 
wenn ſie in Hotels abſteigen. 

Hatte Aquatella in einem Pariſer botel gewohnt? 

Ja, ein großes Hotel in der Rue Montmarthte im Zentrum 
der Stadt führte den Korſen in ſeinem Meldebuch. Domi⸗ 
niaue Aquatella war vor vierzehn Tagen dort eingetroffen. 
Nicht allein. Zwei entzückende junge Damen beſanden ſich 
in ſeiner Begleitung, angeblich ſeine Richten. Mit dieſen 
Nichten verſtand ſich Herr Aauatella offenbar ſehr aut. Er 
beſuchte mit ihnen Theater und Kabaretts, er brachte auch 
die Stunden, während deren ein legitimer Onkel allein zu 
ſein pflegt, bei ihnen zu. Eines Tages war das ſonderbare 
Kleeblatt plötzlich verſchwunden. Unter Hinterlaſſung einer 
Rechnung von annähernd hundert Mark * 

Pflegen Leute aus Aiaccio in Korüka als Zechpreller 
aufzutreten? Die Polizei vermochte es nicht zu glauben. 
Aber es ſtimmte Soch. Der Wirt. das Zimmermädchen, der 
Hausdiener erkannten in dem Toten aus dem Keller den 
„Onkel“ von damals wieder. Wo waren die „Nichten“ ge⸗ 
blieben? Hatten ſie etwas mit der Ermordung des Mannes 
zu tun? 

Wie kommt der Korſe in den Keller eines fremden Hanſes? 

Kannte er den Arzt? Der Arzt leugnet das entichieden. Er 
behauptet, den Mann zum erſtenmal in ſeinem Leben ge⸗ 
ſehen zu haben. Wie aber reimt ſich d ſammen mit der 
Anusſage des Wirtes, des Zimmermädchens und des Haus⸗ 
burſchen vom Hotel in der Rue Montmartre, daß der Arzt 
— und nicht nur einmal — fröhliche Stunden mit dem Onkel 
aus Korſika und den beiden Nichten verbracht hätte? 

2———————.— 

Der weibliche Doſſena 
Dyoffena, das italieniſche Rachahmungsgenie, der im vorigen 
Jahre in der ganzen Welt durch ſeine Nachbildungen klaf⸗ 
ſiſcher Plaſtiken berühmt geworden iſt, bat in der Münthe⸗ 
ner Malerin Annette von Eckard eine große Rivalin be⸗ 
kommen. Annette von Eckard kopiert mit außerordentlitcher 
E — — 

Par Par    
    

   

    

        

  

   

   

  

   

  

   

  

    ů 

Tokumententrene Ausſehen und Art ges Materials, ſonar 
Riſſe und Stockflecke werden ſo genan nachgebildet, das es 
felbſt den Fachleuten außervrdentlich ſchwer föllt, die Kopien 
non den Originalen zu unterſcheiden. — Annette von Eckars 
Ir ihrer Kopie einer antiken vompeianiſchen Bandmalerei 

»jeus als tkeberwinder des Minotauros“, die ſie für dat 
Heſfiſche Landesmujeum in Kaßſel kopierie. 

  

   

  

  

      Weitz der Arzt an Saint⸗Geyrges iz in Paris etwas 
über den Tod des korſiſchen Kaufſmanns? Die Polizei hat 
dieſe Widerſprüche nicht aufklären können. Man hält es 
nicht für ausgeſchloſſen, daß Wirt und Hotelperſonal ſich 
irren, daß ein anderer und nicht der Arzt der rätſelhafte 
Beſucher war. 

Die beiden „Nichten“ ſuchte man bisher vergebens. 
Ihr genaues Signalement iſt bekannt. An alle Treffpuukte 
der Lebewelt, überall dorthin, wo verdͤächtige Elemente ſich 
aufhalten, hatte die Pariſer Polizei ihre Detektive geſchickt. 
Es war vergebens. Die geheimnisvollen beiden Mädchen 
waren nirgends zu finden. Der Arzt vom Saint⸗Georges⸗ 
Platz wurde einſtweilen in Haſt genommen. Iſt ſchuldig? 
Iſt er ſchuldlos? Es iſt nicht anzunehmen, daß es zu einem 
Prozeß kommen wird. Man muß den Arzt entlaſſen; es 
ſehlt an Beweiſen. Vielleicht ſpielt der Zufall noch eine Rolle 
in dieſer myſteriöſen Afjäre. Wenn nicht, wird das Ge⸗ 
heimnis des toten Korſen im Keller am Parifer Saint⸗ 
Georges-Platz für immer unaufgeklärt bleiben. 
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Mittwoch, den 1. Oßtober 1930 

  

Fortſchritte der Fernigasverſorgung 
Von Aachen uach Küöln 

Nachdem der Bau der großen Gaskompreſſoranlage in Als 
dorf bei Aachen beendet iſt, wird vom 1. Oktober ab das Fern⸗ 
das von dort ;in einer 73 Kilometer langen Leitung nach Köln 
geleitet werden. 

Er löſt nule Problesmne 
Die Beſtimmung des Geſchlechts 

Der engliſche Gelehrte Julius Huxlen erklärte unlängſt 
in London bei einem Vortrage, daß die Beſtimmung des 
Geſchlechts nicht ſo ſehr Sache der Wiſſenſchaft, als vielmehr 
der Staatsmänner ſei. Für Leute, die einen Aeroplan und 
das Grammopbon erfunden hätten, ſei die Beſtimmung des 
Geſchlechts ein Kinderſpiel. In 51 Jahren, wenn die Staats⸗ 
männer klüger geworden ſein werden, ſagte Huxleny, und 
vor allen Dingen wiſſen werden, was ſie mit der Fähigkeit, 
das Geſchlecht zu beſtimmen, anfangen ſollen, wird auch das 
Problem gelöſt ſein. 

Zuchthaus Sonnenburg wird aufgelöft 
Der preußiſche Juſtizminiſter hat die Auflöſung der Straf⸗ 

anſtalt Sonnenburg bei Fraukfurt a. d. O. verfügt, die zür Zeit 
mit 353 Gefangeuen belegt iſt. Begründet wird die Maßnahme 
damit, daß die Frage der Trinkwaſſerverſorgung Sonnenburgs 
nicht einwandfrei zu löſen iſt. Die Geiangeuen werden anderen 
Anſtalten überwieſen werden. 

   

   

       

Auch England baut Rieſenflugzeuge 
Ein neues Rieſfenftugbook (Bild) der Short 
Brotbers, ocheſter, für Singapore beſtimmt, 
iſt jetzt zum Gebrauck fertiggeſtellt worden. 
Dasſelbe iſt ausgerüſtetämit ſechs Rolls Royce 
Motoren. Die Ausftattung des Fluabootes iſt 
bedeutend lururiöfer, als man es in England 
bisher gewohnt war. Es entſpricht allen An⸗ 
fſorderungen der modernen Technik. 

  

     

    
   

       

      
  — 

Ein Opfer des „Dritten Reichs“ 
Von den Hahenkreuzbonzen verraten — Letzter Ausruf eines Verzweifelten 

In ſeiner Wohnung in der Herſchelſtraße Ja in Char⸗ 

lottenburg hat ſich der 24jährige Bäcker Helmuth Gautzert, 

aktives Mitglied der nationalſoztaliſtiſchen Sturmabteilun⸗ 
gen und bisher fanatiſcher Vorkämpfer des ſogenaunten 

„Dritten Reiches“ mit einem Browning erſchoſſen. — Ein 
Selbſtmord wie viele, könnte man ſagen, wenn hier nicht 

beſondere Umſtände eine beſondere Betrachtung verlangen 

würben. Die Berliner Gauleitung der NSDAP. ver⸗ 

breitet. wobl wider beſſeres Wiſßen, die Nachricht, dan 
Gantzert einem verbrecheriſchen Anſchlag politiſcher Gegner 

zum Opfer gefallen ſei —, die Polizei hat einwandfrei feſt⸗ 
geſtellt, daß der Nationaliozialiſt Selbſtmord begangen hat. 

Wie kam Gantzert, der ſeit Beginn der SA.⸗Tätigkeit in 

der vorderſten Reihe der Hitler⸗Bewegung ſtand, dazu, 

Hand an ſich zu legen? — 

Helmuth Gantzert verkehrte mit ſeiner Sturmabteilung 
in dem Lokal von Siegmund, Tegeler Weg 14. Hier wurde 

auch 

bei Alkohol und Geſaug der Wahleriola vom 
14. September ſo ansgiebiga geſeiert, 

daß keiner von den Goebbels-Mannen mehr nüchtern wa., 
außer Gantzert, der ſich die Entwicklung der Beweaung 
wohl anders vorgeſtellt hatte. Durch die Phantaſtereien 
ſeiner Geſinnungsgenoſſen, die von nichts anderem mehr 
als von Miniſterſeſſeln, vom Hängen und Köpfen ſprachen. 
fühlte er ſich ſo angewidert, daß er ſich mehr und mehr 
von ihnen zurückzog. In Geſprächen, die er mit Freunden 
führte, jtellte Gantzert reſigniert feſt, daß die Parteileitung 
die einfachen Mitglieder verraten habe und daß die Maſſen, 
die die NSDAP. gewählt hätten, dur gut genng dazn ſeien, 
um den „Hakenkreuzbonzen“ zur beauemen Karriere zu 
verhelfen. 

Am Montagabend war Gantzert wieder im Parteilokal 
am Tegeler Weg., wo er in heftige Auseinanderſetzunnen 
mit ſeinen Kameraden geriet. Als ihm von meßreren 

Seiten vorgehalten wurde, daß er das Vertrauen in Litler 
verloren habe und deshalb kein richtiger Nationalfozialiſt 
mehr jei, ſchrie Gantzert voller Berzweiflung ſeinen Kame⸗ 
raden entgegen: 

„Wenn ſo das dritte Reich ausfieht, dann ſchieß 
ich mir eine Kugel in den Kopf.“ 

Die anderen antworteten ihm mit Hohnlachen und Spott. 
während Gantzert plötlich ſtill wurde und keine Antwort 

E 7 Reklige-Seist-Gasse J 
klr. 11 

Das Haus der 

ersten Uualitäten 

2 uumden Vrie: Ii 

     
  

mehr gab. Nach Hauſe zurückgekehrt. beaab ſich der — 
Mann in ſein Schlaßzimmer. legte ſich anf ſein Bett. ariff 
zum Browning und faate ſich eine Kugel durch den Mund. 
Der Tod trat ſygleich ein. 

Das iſt die Entwicklung der 

  

nationalipzialtſtiſchen Be⸗     
    

          
   

wegnng! — Ihre Beſten, angee durch die innere Ver⸗ 
logenheit und Unehrlichkeit ihrer Füäßrer, wiſſen keinen 

sweg. Inzwiſchen iit in der Berliner SA. die non 

    

itler mit Geld beichwichtigte Revolte wieder gufgeilammt— 
die durch dieſen traaiſchen Zall ſicher nene Rahrung er— 
halten wird. Herr Guebbels, der lorbrerumtränzte Führer 
der Berliner XSDlP., ſcheint ſich ſeinen eigenen Leuten 
gegenüber ber ſo unficher zu fühlen, daß er in die 
Parteiverſammlungen unr noch von einer mu ſtarfen 
Leibwache bealeitet zu gehen pilegt eDrohbriefe aber, 
die die Geſch—e elle der. Berline x in der Hede⸗ 
maunſtraße täglich mit dor Unte „Verratene 
Leute“ erhalten ſoll und in deuen an Schmabungen der 
gefreſſenen Bonzen“ kein Mangel agehu angeblich in 
die Dutzende. Herr Hitler ſcheint ſei à wirkts-a 
nicht recht froh zu we 

    

  

      
  

   

      
      

        

      

    

Ilin Riepin 
Der ruſſtſche Maler Ilja Rien'n (unjer Bildwiſt, wie gemeldet. 
in dem Torſe Kuolkala gchormen. Er war ichon mehrere Male 
totgeſagt. Es war immer cine Art von Mythus um ibn. ſeit⸗ 
dem er als erſter in Rußland acwagt hat. gegen die rein aka 
demiſche Malerei im ſchlichten Sinne aufzutreten. Nun hat der 
Tod den Söjährigen von ſeinem Leiden ertoſt. Riepin war nach 
dem Umſturz in Rußland nach Finnland gefloben. Riepin ailt 

  

  

  
als der Maler des ruſſiſchen Naturalismus. Ihm lag zwar 
beſonders die ruſſiiche Hiſtorie, die er auch in reichen Farben 
zu ſchildern wußte, doch jein Laupigebier war die Darſtellung 
des Volkes in ſei Niederungen und der Soldateska. Tol⸗ 
E .Macht der Finſtern⸗ batte ihn beeinflußt. wie er über 
baupr Tolſtoi nabe getanden hat Er malie ihn auch, und 
dieſes Bildnis, das ſeinen Freund am Schreibtiich üßend zeigt, 

zählt wohl zu den ſtärkſten Porträts des Künſtlers. 

  

   

  

  



  

ätuser in der Ostseestraßße 
Erbaut voen der Gemeinnütaisen 

Bausenessenschaft m. b. M., Danazig 
ohnungsbauten erſtellt worden. V    

  

  

    

      

      

  

      

       

      

   

     
     

      

  

   

        

    
  

  

is vor kurzer Zeit bildete das— — — ů Sohnt M. 1Ken. 

Loebiute vwiſchen ‚38 Helene⸗Lange⸗ ů Haus hat Lüne Wiohnung im Lerd⸗ 

2 intt ei 
Haus Mohm! K 

rolloſes mbesnales Feih. auf bem 3 DVAe V DERN OIISEELHMASSE. „ geichoß, beitehend aus zwei Jim⸗ 

Kinder ſich tummelten. und var zum XVIHEER GEMHEHNNWVLZIOE DAVGEENOSSENSCHAFT 2V DINZIC. XXLXLLL mern. Im Tachgeſchoß iſt daun 

andern Teil als Wüllabladepiatz 
noch die M öglichkeit vorgeſchen, 

diente. Die letzten anderthalb Jahre 
— — zwei weitere Zimmer auszubanen. 

genügten, um das Bils vollkommen 
b Vorläufig iſt augenommen. daß in 

Sit verändern. Faſt das ganze Ge⸗ 
jedem Haus zwei Wohnungen ein⸗ 

lände iſt non den verichiedenſten e. 
ů f gerichtet. werden. ů — ů 

noſſenſchaſten bebaut worden. Eine 
ů Der Grundriß iſt aver ſo veftaltet. 

elektriſch Straßenbahnlinie zur ů ů daß die Möalicheit beſteht, falls die 

Ringſtraße iſt durch dieſes Gelände 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe es zu 

geführt; eine breite, beaueme Straße. ů uund die Familienverhältniſſe 

von der Oſtſeeſtraße ausgehend, 
v ů es e»rſordern. daß ein Hausanwär⸗ 

wartet ihrer Vollendung. Der Vor⸗ 
ter das ganze Haus beziehen kann. 

ort Langfuhr wächſt in einem er⸗ ů ů Der Hausanſtrich der Hausreiben 

freulichenn Maße und in nahezu 3 hat ſich dem Auſtrich der 

nmerikaniſchem Tempo. 
ůů Lange⸗-Schule und den Einganas 

An der Oſtßeeſtraße aehr das 
ů bauten au der Frauen-Klinit an 

große Bauvorhaben der Gemein 
ů ů paßt, nur ſind aus vraktiſchen Grun 

nützigen Baugenoſſenſchaft m. b. H. ů den die einzelnen Häufer im Holz= 

Danzig ſeiner Vollendung entgegen. 
ů werf verſchieden geſtrichen und es 

Tie Gebäude an der Oſtſeeſtraße 5 ů; üind, um die Eintönigkeit zu beleben, 

ſind ſo weit fertiggeſtellt, daß man f ů einzelne Häufer durch eine graue 

ſchon jetzt ein Bild von der fertigen 
ů Farbe herausgeholt. 

Arbeik vorausahnen kann. 
1 PI 

Der Eingang an der Krauen⸗ 
2 ＋ —— 

klinik iſt durch die beiden Bauten, 
x K h firhn das geſam 

Schweſternheim und Wohnhaus, 
5 üů — zwiſchen Oitjceſtraße 

flankiert; im Hintergrunde fieht 
ů ö‚ Lange.-Schule ſehr wüſt a 

man die Helene⸗Lange⸗Schule. Die —— —— in nicht allzu langer Zeit wird auch 

Verbindung zwiſchen beiden Bau⸗ 
der Neſt dieſes Platzes bebant ſein. 

ü 
Wenn terſt alle Banlichkeiten i 

  

  

gruppen iſt durch den Langen Bau⸗ 

törper der Wohnhäuſer der Gemein⸗ KOSrSN 

nützigen Faugenvſſenſchaft berge⸗ CERDOSSCHOSS. 

itellt. Bei derartig großzügigen An⸗ 

lagen-uß man mit dem Urteil über 

  

  

geſtellt ſein werden, wenn die 
zenaulagen, die Garten- und Grün⸗ 

ů anlagen vollendet ſein werden, dann 
ů wird dieſes neue Wohnviertel 

Langjuhr ſicher zur Zierde gereichen. 
  

die äſtbetiſche Geſtaltung warten. 
—..——   dis auch die gärtneriſche Unlage &d BikLEFELDI. AACHHTEXT. ů Mit dem Wachſen neue hunngen 

    

  

fertiggeſtellt iſt: denn das Zaiam⸗ 

menwirken von Grünanlage und 

Bananlage bildet ein weſentlices Momen: der Weiami⸗ 

wirkung. — ů — ů 

Jetzt kann man ſchyn ſagen, daß dier von den verichir⸗ 
arbört zu den beüen Anlag 
worden ſind. Das Vertänd; 

dcnen Architekten, die üch in das Ganze gefügt paben, eine lich auch denjenigen einlenchren, die beuie v 0 

dieſen Dingen gesenüberſtchen. ciner weiteren Schule in Laugiuhr wird ſich nicht umgehen 

Der Verbindungsban swiſchen den Eingangsbanten an lanen. Sy wachſt dicier ſchöne Vorvrt in erfreulichem Maße 

Helene⸗Sange⸗Schule auf der vechec 
nützigen Bangeneßeniccart jùr Siedlungs 

roßzügige, moderne ſtädtebauliche Löiuna crreicht worden 

Nicht in der heiligen Sommetrie lieg: bier der Mhnrk⸗ 

mus, ſundern im Gegenübernellen von wohl argrntinande: 

abgeſtimmten Baumaßen. 
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Rudolf Hoffmann jun. 
DANZIG-LANGFUHR 
Mirchaner Weg 59 Telephon 412 12 

Baugeschäft 
Hochbau 

Industriebau 

Tieſfbau 

  

OskKar Wei, Lanofuhr 
Starkstrummeister 

—2— 

Kührte die elektrische Licht- 
und Klingelanlage aus   

Die geichalene Anlage in ibrer ſachlichen Durchinärnun Sorac der 

    PPPPPPPPPPPPVPPPPPPPPPPPPPPP 

auf dieſem Langfuhrer Siedlun 
niertel wächſt auch naturgemä 

nlverwaltung. Die riejüge Peſiakosziichnle. 

obwohl auf Schüle wachs berechnet, erweiit ſich hentenſchun 
zu klein, um die Zahl neuer Schüter au faffen., und auh 
Sthule MReuichnttland iſt zur Geuüge gefüilt. Der Vau 

  

             die in letter Zeit gcichalen 
zur dicje Lõlung wird ſchlier 

vexitändnisle 
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und man lann nur wunſchen., daß dieſe ſtarte Ban⸗ und 
ätigkeit noch recht lauge anhält. Denn noch iit 

  

   

  

     

  

   
Hermann Felski 

Hoch-· und Tiefbau 

    

      

  

20PPOT 
Danziger Straße Nr. 158 

Fernsprecher Nr. 51525 

DANZIG 
Jopengasse Nr. 62 

Fernsprecher Nr. 274 72 

: —— — 

Ausführung von Neu- und Umbauten 
sowie sämtlicher vorkommenden 

Reparaturen aller Art 

  

    
     

  

   

  

   

  

Töpferarbeiten 
kührie aus 

Paul Grünke 
Töpfermeislter 

Danzig Langfuhr 
Brunshofer Weg 20 

Telephon 41030  



üm der Ostseestraſte 
Erbaut voen der Gemeinnützisgen 
Baugenessenschaft R. b. M., Danzles 
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2 5 Moh 3 3 3ů „ 

der Mangel an Wobnungon ſehr 58 und das Bild eines Groß⸗Danzig 
groß, obwohl gerade in Danzia ＋ wird dann immer vollſtändiger 

eine ſtärkere Wohnungsbautätig⸗ 7 werden 

leit herrſcht, als in vielen audern Auch ine ich 

Ländern. Und bei unſerer kata⸗ é imut wen. Whios, vieven ſich 

i — hrneu en gegen 
itrophal hohen Arbeitsloſenziffer —i‚f—‚————— f 

phal hohe zinn Langfuhr zu. Nach dem Walde 
kann uns reichliche und rege Tä⸗ 

tigkeit auf dem Baumarkt nur 

recht ſein, um ein Höhenfſteigen 

der Arbeitsloſenziffer zu rerhin⸗ 

dern. 

So wächſt auch Langfuhr im⸗ 

mer mehr in Danzig binein. 

Die ganze Strecke öſtlich der 

Bahn zeigt in jaſt ununterbroche⸗ 

ner Reihe neue Wohnbauten und 

die Zeit ſcheint nicht mehr ſern, 

wo das letzte freie Stück zwiſchen 

Danzig und Langfuhr bebaͤut iſt 

zu weiſt die Kette der Banlich⸗ 
keiten kaum noch eine Lücke auf. 
Weſtlich der Chauſſee wird das 

Bild bald ein ähnliches ſein, denn; 

die erſten Vorpoſten auf dieſem 
Ende ſtehen bereits einige Zeit. 

Und nach der Seeſeite zu hat ſich 
ſchon ſeit einiger Zeit ein Wohn⸗ 
vieriet ausgebaut, das ſich ſee— 

wärts und nach Langfuhr zu 

langſam ausdehnt, ſo ſchließt ſich 

das Bild immer mehr zu einbeit⸗ 

licher Wirkung. 

MSSS 
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    T—— ‚ XNT LCE INHABER. WILLVSOTH 

Stegemann & WIIIHKeiliann NacChl. panstenr— 
ů Vorstädtischer Graben Nr. 36 

ů Fernsprech-Anschluß Nr. 235 34 

Ausiührung von Kanalisations-, Gas-, Wasser-, Zentralheizungs-, Tieibauanlagen. Be- und Entwässerung sowie Herstellung von Warmwasserhereitungen 

für Domänen und Güter. Moderne sanitäre Einrichtungen von behördlichen Bauten, Bädern, Krankenhäusern, Domänen, Villen, Privathäusern etc. 

Gegründet 1870 

   
        

   

   

   

  

é Die Glaserarbeiten führte aus 

Waldemar Pautz 
Glaserei für Bau 

Johannes Haag 
      

   

    
    
     

       

  

  

  
  

   

  Hiusluste Zentralheizungen 
Vornüsbvelle Aktiengesellschaft 

  

· für Baumitiot 
llor Int 
Hopfengasse 

D·½2 ur-. 74 

ſh
üi
st
mi
ri
h 

Danzig, Stadtgraben 13     

      

      

      
     

und Reparatur 
  

Fernsprecher 
Nr. 262 93-94 

Danzig-Langfuhr 

Hauptstraße Nr. 17 

Fernsprecher 41467 

Gegründet 1843 

Wärmewirtschaftliche und lüftungs- 

technische Anlagen Spexialgeschäftfür Bildereinrahmungen 

I
U
 

  

FEErrcrerckreteecdekecectee 

LeL S REOSVE K.G. 

— DANZIGE 
26 81. 446 %2 Prefrerstatht Tab 

Merstelluns von Zentral-Meizunssaniasen 

Be- und Entwässerunsen und Badeelurlehktunsen 

fUür Willen. Landhaäuser und Fabriken 

scwie Schiffsheizunsen 

ausführuns von Rebharaturarbeiten    

  

Muulbts⸗ l WuuUEAHMbAAAAAbit 
      

  

Maͤlerarbeiten führte aus ‚ — Die Malerarbeiten an 

Max Engelke ü‚ Gebr. Pallaſch 
ů 10 Häusern führten AllS 

Malermeiſter 

Danʒzig Langfuhr 
Telephon 41460 

Ausführung ſäintlicher 

Malerarbeiten 

MALERMEISTER 

L 

Dekorationsmaler ů 

Danzig-Langfuhr 
Ferberweg 8 / Tel. 42773 

X* 

Dekorations-, Zimmer- und 

Schilder-Malerei 

  MA
Il

 

— DANZIG-LANGFUIR 

Osterzeile Nr. 38 Tel. 27184 u. 41695     
  

MMAAee 

Ernst Behrendt -Großtischlerei und patkettfabril 
DANZiG-I. ANGFUHIR, POMMERSCHE STaSSE/ FERNRUF 415 16 

        V



  

in der Ostseestraßße 
Erbaut von der Gemeinnütazisgen 
Saugenoessenschaft m. b. K.. Danzise 

beiten wurden von Töpfermeiſter Paul Prünke, Langfuhr, ei der Durchführung der handwerklichen Bauarbeiten teiliat die Jirmen: David Srove A.-W. n tünt eice aſnp 5ů ausgejührt; Glaierarbeiten von Waldemar Ponitz, Langfuhr. 
legte die Bauleitung Wert auf qualitatipe. dauerbafte Ar⸗ ne Angenieurburv. Danzig. Johann 

      

                  
beit, für die die Namen der am Vau bereiligten Danziger kar Szallewſti, Techn. üro. bppot, · n den Malerarveiten waren beteiligt die Firmen Gebr. 
Firmen garantieren. An der Ausſführung des Gejamtbaus mann Ma Danzig. Elektriſche elteitungen und Pallaſtz. Malermeiſter. Langfuhr, Gebr. Welm, Maler⸗ 

  

wurden von den Firmen Artur Müller, Starl⸗ meiſter, Langfuhr. Mar Engelke, Dekorationsmaler, 
Lanafuhr. 

Baumateriatienlieſerung erjolgte durch die Baumigro, 
Baumittel⸗Großhandlung, Danzig. 

waren unter anderem jolgende Firmen beteiligt: Maurer⸗ Lichtanlagen wurden Ariu. ů 10 
und Zimmerarbeiten: Rudolf Hoffmann jun., Lanafuhr, itrammeiſter, Tanzia, und Oskar Weiß. StarsRrommeiit. 
Baugeſhäft für Ha⸗ nd Tiefbau., und Herm Felſti. Langiubr, angelegt. Tiichlerarbeiten licfer: die rs 
Hech⸗ und Tiefbaugeſchäft. Zoppyt. An der Unsführung der riſchlerei und Partettlabrik Ernit Behrend, * 
Zentralbeizungen und der fanitären Ankagen waren be. Adolf Tarms. Tiſchlerei-Großbetrieb, Danzig. 

        
    

       

* 
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ü Elektrische Licht- und Klingel-Anlagen       

  

       

  

bib- Massor- i Mun in 2n Mauserblechs Pührte aus Tischlerarbeiten 
1 

ührte aus 

Mhlür MabtonSA -ere e, Oereh Danꝛis. Breitgasse Nr. elephon Ir. 27867 Grabengasse 9· Telephon 26006 
Klempnermeister Elektrotechnisches Steis große Aus- Tischlerei- Großbetrieb             Büro für Licht- und 

Kraft: Anlagen. Be- 
wahl in Beleuch- für Neu- und Umbauten 
tungs-Körpern und 

Ausbau von Läden und Villen 
     

        

Zoppot, Bismarckstrage 1 
Technisches Büro für Gas-, Wasser-      

    

     

    

anlagen und Kanalislerung und Entwässerungs- elektrischen Heiz- Inneneinrichtungen 
Bau- 3. Wirtscharftsklempnerel Anlagen und Koch- 8 — — — ů Kostevanschläge unverbindlich eeee unverbin Bauklempnerei Apparaten 

    

    

    

    
   
   
    
    

        

   
Saee Sanninemui imneg 

Berliner Stüdtemannſchaft bort in Danzig 
Boxgroßkampf am Sonnabend, den 4. Oktuber 

Die Borateilung des Sportpereins Schutzpolizei Danzia 
verauitaltet am Sonnabend, den 4. Oktober. &S Uhr abends 

Vikl Keoen — Weuig Daten in Haſen waren. — in der Sporthalle, Gr. Allee, einen „Mannichaftsborfamvf 
gegen die Städtemannſchaft Berlin. Die Berliner chiend Das Ergebnis 2 E jentative gehört mit zu den ſtärkſten, die wir in Deutſchland In zebuſtün .8 Jngendlicher ſpringt 1.81 m horh baben. Ihr einwandfreier Sieg über die bekanntlich ſehr 

ballt ortes in A2 Ix, E E itarke Kölner 1 annſchaft dokumentiert deutlich das Können damwencrteemm Der Reichshanptſtädter. Die Berliner kommen in ſämtlichen vroblens zu entſcheide Gewichtsklaßen mit ihren beſten Kämpfern. Die genaue 
dringende Fordern Mannjchaftsaufſtellung beider Mannſchaften geben wir in 
ſanden in Reechtsan den nächſten Tagen bekannt. Vorverkaufsſtellen Kabe, Dan⸗ 
von glönzender Ber⸗ zig und Langfuhr. 
der übrigen L. 
Aitade der wendeurchen Opv: 
ich der Se E 
Setannte. das 

Feden 

  

     ten die Mancver der 

  

       

Fußßzball in Kůünigsberg 
Die Köniasberger Arbeiterſportler haben ihre Fußball⸗ 
bſtrunde gut geführt. Am Sonntag ſiegte Ler vor⸗ 

eiſter Norwäris⸗Königsberg über Naſſen⸗ 
Die Borwärtsmannſchaft war wieder unter 
un die Mannſchaft nicht bald beßer wird, dann 
ohl in dieſem Jahre mit der Kreismeiferſchait 

tellt iein. Insbeſondere lieferte die Läuferreihe 

  

     

      

Polriſcher uʒ Lallñeg über Schweden 
Der Kamai nach Drei Fronten        

  

   

       

   
   

      

  

Sonnabend    
   

    

   
   

— „ —— ů Deiger in Franlenthal. h. dem „ Sudere 1 Ofpprenßiſche Zurnierwoche Sanire Stkmtr Heuinläiterlale ü ů 
as gewinnti dice iclſeitigfcitsprafura SVarlsitraDuz, Selisci S&.        

    

  

    
      Wir tschaſt- Handel-Schiffahrt W5 ſüs die Langicer Stansseinnabmeu ſebr ———— — ü̃—Kerꝛꝛsen beben. Benn man die polniſchen Zolleinnahmen jür 

2⁵ Jolxiſche — rarſt veriser 

ktnon nr S     

    

  

das     

  

   

    

Samze Jabr liahn berechner., ſo ergidt ſich für den Tanziger 
im Veralkeich zu den Einnabmen des Vorjabres vora 
ein Defizit um 2 Millionen Zlom oder 5½1 Millionen 

    

daß Polen aus den gemeinſamen 
für die Zablung der Ausfuhr. 

rdieies Jahr mit mindeftens 10 Mil- 
U wen Itom veranichlagr werden Legt man diejen Betrag 

ſo würde ſich der Danziger Zollanteil um weitere 
ionen Zlein oder 18 Millionen Gulden vermindern. 

C Ware alio t” iamt mit einer Mindereinnabme von 
* Milionen Gulden für Danzig zu rechnen 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

Schect London 

        
   

      

Einen iSönt 
SSpreustiche 
Wo unter 17 

    
    

   

        

  

    

   
      

    

         Set: London Viand Sterling 
Ed 1 Guld. 207,25—207,78, Zürich 118. 

S, Paris 101 Frank. 20,1⸗—20.23. Brüßſel 
218St: Xennorf 1 Dollar 5,12—,1525 

ark 12,91—12, Stockdolm 
O 1⁰0 Eronen 13⁴,17—137.S81: 
—137,91. 

  

  

    

   

    

   
         

    

      

    

   

   

  

   

  

. September: Seizen, 130 Vfd., 16,00. 
SPfb. 15.25—6, Beizen, 12. Pfdb. O, 
Serße 13. —135, Futtergerßte 12.0— 

211I. Exbien, kleine, 15,0—1500, Erbſen. 
3,2, Noggenkleie 7.—750, Seizerkletie. 

100. Blaurwodn 440—50,Mʃ. 
Berlin am 24 September: Seisen 22.—221, Roggen 
„Sraugerste . Furter⸗ und Indußtriegerſte 

Seißenmehbt 28,50—4.75, NRoggen⸗ 
2Eül, Seizenkkeie 7. 22 —,75, Roggenkleie 700— 

Wark ab rrärticken Stationen. — Handelsrecht⸗ 
Weszen September 21. Oktober 

rz 28 7, Roggen 
. Dezember 177—176, 

tenber — Oktober 147 uand 
Mars 12 

  

     

  

  

  

  

   

    

    

      

      
 



Domxiger Magfiriqflen 

Die Kandidatenliſte des Zeuteums 
Pfarrer Lemke als Spitzenkandidat — Mannigfache 

Umſtellungen 

Eine Delegiertenverſammlung der Zentrumspartei hat 
geſtern, wie wir erfahren, über die Beſetzung der eriten 
Stellen der Kandidatenliſte des Zentrums eutſchieden. A 
Spitzenkandidat wurde Pfarrer Lemke (St. Albrecht) uom. 
niert, gegen den von ſeiten des zurückgetretenen 2. Vorſitzen⸗ 
den des Zentrums Dr. Schulte erſt noch dieſer Tage ſchwere 
ehreurührige Vorwürſe erhoben würden. Bei der letzten 
Wahl war bekanutlich der Weinhäundler Fuchs Liſtenführer 
des Zentrums, der ſich ſchon vor einiger Zeit aus dem poli⸗ 
tiſchen Leben hat zurückziehen müſfen. 

Die weiteren Stellen der Zentrumsliſte ſind' zunächit wie 
kolgt beſetzt: 2. Kanfmann Frauz Potrykus (Inbaber der 
Na. Lindenblatt), 3. Senator Formell, 4. Rektor Paul Weiß, 

Prälat Sawatzki. Als 6. foll ein Benmter zur Aufſtellung 
ommen lvielleicht Büroinſpektor Matthicu⸗Zoppot), 7. Be⸗ 

jitzer Höhn⸗Roſenberg, S. Gewerkſchaftsſekretär Klein. Ueber 
die weiteren Stellen iſt noch keine Entſcheidung getroffen. 

Es iſt demnach eine ganze Anzahl der bisberigen 
Abgevrdneten noch unberückſichtiat geblieben; ſo u. a. Ge⸗ 
werkſchaftsſekretär Gaikowſki, Lehrer Hoppe, Rechtsauwalt 
Kurowfki, Frau Zuver⸗Neufahrwaſſer, Kaufmann Neubaner, 
Arbeiter Rogalemili, Zimmerer Eiſerloh, Juſtizinſpektyor 
Schülke, Frau Dr. Semrau, Arbeiter Rogdzinſki⸗Pieckel, 
Grwerkſchaftsſekretär Cierocki, Landgerichtsrat Bohner, 
Schuhmachermeiſter Hallmann. 

Das Zentrum hätte im verkleinerten Volkstag auf Grund 
ſeiner früberen Stimmenzahl mit 11 Sitzen zu rechnen, w 
bei allerdings noch die Wirkungen der Abſpaltung d 
Flügels um Dr. Schulte unberückſichtiat bleiben. ſtehen 
dem Zentrum alſyſüber die bereits ſchon beſetsten erſten acht 
Stellen nur noch wenige verhältnismäßig ſichere Sitze in 

hyt, o ßaß die Placierung der noch nicht berückſichtigten 
herigen Abgeordneten ſchweres Kopizerbrechen machen 

wird, zumal dieſe teilweiſe bisher in erſter Reihe geitanden 
haben. 

    

    

   

   
       

      

    

  

    

* 

Die., Landeszeitung“ beſchäftigt ſich geſtern noch einmal mit 
chriden Dr. Schultes. Sie iut das in einer Ausführ⸗ 

keit, die erkennen läßt. daß ſie dieier Abſpaltung doch mehr 
deuiung zuerkenni, als ſie es bisher zugeben wollte. Aus 

vielen Einzelbeiten des langen Elaborats verdienen nur 
ige Punkte Beachtung. So iſt es ſür die moraliſchen Ge⸗ 

vilogenbeiten der Führung einer „chriſtlichen“ Partei bezeich 
nend. daß dic „Landeszeitung“ feſtſtellen muß, der erſte Vor⸗ 

ude des Icutrums, Pfjarrer Lemke, babe es nicht für er⸗ 
jorderlich gebalten, daß der gegen ihn von Dr. Schulte erbobene 
Vorwuri der Lüge zurückgenommen wird. Trotzdem Dr. 
Schulte ſeine Behauptungen auirecht erbielt, war der Pſarrer 
Tamit einverſtauden. daß ihm Dr. Schulte als zweiter Vor⸗ 
ender beigcordnet wurde. Jahrelana haben beide die erſten 
vovritaud tionen der Partei gemeintom bekleidet. obwohl 
rer auch für einen Pfarrer doch nicht leicht wiegende Vorwurf 
der Lünc zwiſchen ibnen ſtand. Wahrlich ein eiwas ſonder— 
harer Zuſtand, in einer Partei, die den Spruch für „Wahr⸗ 
heit und Rech:“ in ihrem Wappen führt. 

wlich iſt 

  

   

              

raan von 

    
   
    

  

arch., daß das Zentrun     
Schlaawor en 

Eine Veha 
ann gerade wegen dieter „Vorzüge“ zum böch 

mt ſeiner Parſei berujen wurde. Diete nachträg⸗ 
erken»uve“ iſt ui alls für die Zentrumspartei 

acs andere als rühmlich. 

Zen rumsblait verlucht in einem zweiten Artikel die 
„Srkundanm Dr. Schuites“ binauſtellen. 

tügen. angeſich⸗ rreaktionären 
e veriolat werder. Das Blatt 

rwecken als wenn wir unſere Inſor⸗ 
die »nur ganz, agans wenigen Herrer 

nmſenn lemen. von 2 erbalten 
Zenir orzan mag ſich berin 

ganz. gaus wenigen Herrennd 
U orasnge in der Zenirr 

nicht zurüchaͤlien. 
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ernuuſt vergeſſen hat 

ruehmer und Großgrundbe⸗ 
aus, unter der Arbeiterichair 

eine aus⸗ 
üind nur die Metboden der 

Arbeitnebmerbund an⸗ 
Sonntag ſeinen 

munetionalen „Urbeiterfübrer“ 
Ränneken, die üch das an⸗ 

*beſieres Les verdient, als einen 
us über ſich ergehen zu 

öů ihnen aryrediat. li in der 
uArbeitgeber und Arbeitnebmer, 

nH ‚viins die ˖et nur auf der einen Seite, nämlich 
E* ä3. futhen iit. Einer der „Kührer“, 
— Krathre joçer die Unverfroren⸗ 

Eder Arbeiterſchaft nur unter 
Kierrss gut gehen könne, alio 

der Ärbeiterichaft in 

  

   
    

  

     

      

     

  

   

      

     

    

   

  

   

    

    
    

  

       

  

   
jaat der Redner, »die marxiſftiich 

Biel (luck auf den Beg. Immerbin 
naßnt, deun der deutichnationale Arbeit⸗ 
hrend ſeines Siahrigen Beitehens bereit⸗ 

auacwachſen“! Eine achtunggebietende 
urde auf der Tagung auch verraten, 

Klieder noch daber ſind. Die Unternehbmer 
vämlich, ihnen Ärbei: zu beſchaffen. Leider iſt 

nicht einnal geleuger weil ongeblich das 
ieriatcitct mach. E idenbock muß 

en ſich Ar⸗ 
in ihren Köpfen ausjehen! 

  

  

  

       
        

  

—n. lind all dieſe Rerdrehunsen b 
better an. Wie muß cs r·oh 

  

Stidlverordneten⸗Verſummlung in Joppat 

    

    

  

reitag, den 25. September vorgefehene, aber ver⸗ 
diwerordneten⸗Verjammlung in Zoppet ſtatt. 
Dnung iſt wie folgt feſit 

— 

  

   

1. Bekanntgabe 
berverwaltn der Beichwerde⸗     

    
Eung der itädt. Ziegelei: Zuſt 0 

um Ban der Leivenhalle 1126 %0 Gulden!: 3. Zutit, mung 
ztr Verteilung der aufgewerteten Fonds, Stiftungen und 

  

Ves Legate: 1. Entlaſtung der Jabresrechnung 19228 der Städt. 
6. Antraa Jacobn betr. Beliefe⸗ 
Kohlen; 7. Nachbewilligung von 

   

     ung der ſtädt. Werke 

   

   

  

  

h Gulden bei Abtig. III. 21 für tgaa — Studienbeihilſen: 
8. Bewilligung einer fährlichen Beihilfe von 2uut Gulden als 
„Unteritützung der yrtsanſäſſiaen Turn. ud Sportvereine 
zur Förderung der Leibesübungen und der Jugendoflege“; 
9. Zuſtimmung zur Uebertragung von 15 67 Gulden aus 
Abtlg. V, 3 auf Abtlg. V, 5 des Haushalteplans für 1930; 
10. Zuſtimmung zur Entnahme von 13 00½ Gulden aus 
Abtla. XI. 1 für iaga zur Beſeitigung von Waſierſchäden; 
11. huttimmung sur Ginritueua einer weiten Empfan⸗ 
ſtativn für die lombinierte Feuer- und Polizeimeldeanlage 
(10%³ Gulden.) 

Die Zuſchläge im Korridor 
Erſtattungsanträne an die Reichsbahn 

eldungen über Nachzuhlungen auf poalniſchen 
goſftrecken im Verkehr Oſtpreußen-Reich und um⸗ 
erklärt die Königsberger Reichsbahndirektion in 

Beſtätigaung unſerer bisherigen Meldungen: 

„Wie feitgeitellt worden iſt, hat die Beanſtandung von 
Fahrjicheinheften des Mitteleuropäiſchen Reiſebüros im Kor⸗ 
ridur aus dem Grunde ſtattgefunden, weil ſie entocaen einer 
Abmachung mit Polen den Aufdruck „Oienreußenver⸗ 
kehr“ nicht truaen. Dieſer Aufdruck iſt an Verrxech⸗ 
uungszwecken zwiſchen der Reichsbahn und der pol 
Staatsbahn vereinbarkt. In den Fällen, in denen die Be⸗ 
anſtandung erfjolate, haudelt ſe hlich um Scheine, 
die in den ausländiſchen Peiſerüros ausargeben worden 
ſind. Wir baben veranlaßt, daß die Reiſebüros erneut auf 
die Beachtung der Verſchriſten hingewieſen werden. Bei 
Fahrkarten, mit Ausnabme der Schnellzuaszuſchlas 
karten, iſt dieſer Aufdruck „Vityreuſienverkehr“ mit Polen 
nicht vereinbart und nicht erforderlich. Bezüalich des Ver⸗ 
ſahrens bei dem ſeblenden Anſdruck ſteben wir mit den pyo 
niſchen Bahnen in Verhandlung. Bei Fällen. in denen eine 
Nachzahlung erſalgt, bitten wir, ſich wegen der Erſtattung 
an die Reichsbahndirektion zu wendeu.“ 

  

  

   

  

      
  

  

  

           
  

    
  

     

    

    

   

  

Ales? See treibt eine Leiche 

Der Dampfbovtführer Bellmann, aus Neujahrwaſſer, 

der heute in den frühen Morgenſtunden mit ſeinem Bovt 
auf See war, bemerkte etwa 1b Meter von der Gasboie 
entfernt, eine Leiche im Waßer treiben. Die Leiche war ſchon 
ſtark in Verweſung übergegangen, ſo daß ſie nicht an Vord 

genommen werden lonnte. Die von dem Leichenfund be— 

Uachrichtigte Haſenvolizei fuhr wohl auf See binaus, lonnke 

die Leiche aber nicht mehr ſinden, da der ſtäarke Wind und 

die Strömung die Leiche bereits abgetrieben hatten. 

  

Wer gewührt Gastz'eeunàſchaft? 
Zum Internationalen Irgendtag 

Anläßlich des Juternativnalen Jugendtane 
tober werden eine größere Anzahl von auswärtigen Iun— 

gendaeuvien und Genoſiinunen in Dauzias Manern weilen. 
Drotz der ſchlechten finansiellen wirtſchaftlichen Lage der 

Ingend werden der Cinladung der SelJ. ungejähr 100 pit⸗ 
prenßiſche Ingendgenoſſen wolge te'ſten. Außerdem kommt 
eine Fanfarentapelle und eine Fahnendelegation der So⸗ 

zialiſtiſchen Arbeiterjngend Berlins. Wir auvellieren an die 
Solidarität der Dausiger Arbeiterſcha't und bitten, der In⸗ 
gend für eine Nacht und einen Tag Gaſtfreundſchaft zu ge⸗ 
mähr—. Anmeldungen bitten wir im Jugendſekretariat. 
Vorſtädtiſcher Graben 41, perſönlich oder telephoniſch unter 
Nr. 23u 3 vorzunehmen 

      

   

      

     
   

Sozialiſtiſcher Arbeiteringendbund für die Freie Stadt Danzig 

Forderungen ver Körperbehinderten 
Dem von der 
Meniſchheit, den 

  

NRatur itiefmütterlich bedachten Teil der 
Körperbehinderten, muß neben der rein 

menſchlichen Unteritützung ſeitens der Geſunden auch be⸗ 
bördliche Berück igung ihrer Wünſche zur Erleichterung 
ihrer Lebenshaltung zuteil werden. Letzteres iſt eine Forde⸗ 
rung. die einer geſetzmäßigen Reglung dringend bedarf. In 
Preußen und auch im ganzen Reich hat man durch Schaf⸗ 
fung von Krüppelfürſorgegeſetzen, die die Berufsausbildung 
ujw, regeln, ſchon Achtenswertes geleiitet. Leider ſind in 
Danzig die Geſetzgeber bis jetzt nicht mit der Gründlichkeit 
vorgegangen, die zur Befüerung der Lage der Körverbehin⸗ 
derten angetan wäre. 

Aus dieſem Grunde hielt der Selbittealfebund der Körper⸗ 
behinderten im Krenibundhauſe eine Verſammlung ab, in 
der der Geſchäftskührer des Reichsverbandes, Mali⸗ 
kyowſki, über „Fürſorge, Selbirhilfe und Ertüchtigung der 
Körperbehinderten“ ſprach. Die Bernisausbildung der Krüp⸗ 
vel nerlangt unter allen Umſtänden eine ſtärkere geietzliche 
Beachtung. Vor allem muüße die Auswahl der Berufe durch 
beſonders zu ſchaffende Beratungsſtellen individuell durch⸗ 
geführt werden. In einer Entſchließung an den Senat 
kamen dieſe berechtiaten Forderüngen zum Ausdruck. 

        

   

    

   

    

  

   

Neue Reichsbanner⸗Ortsgruppen in der Niederung 
Der Bund Danziger Republikaner veranſtaltete am 

Sountag eine Austahrt mit Antos nach Kriefkohl und 
MRofenberg. In Krieffohl wurde gleichzeitig eine Berjamm⸗ 
lung abgehalten die nach einem beifällig aufgenommenen 
Referat über die Bedentung der reynblikaniſchen Schutz⸗ 
organiſatios mit der Ncuaründuna einer Orts⸗ 
arnppe ſchloß. Die Verſammlung ſand nicht in dem vor⸗ 
geiehenen Lokal ſtatt. jondern bei einem Kreunde des Reichs. 
banners, da der Wirt durch ſeine zu hohe Mieteforderung 
ſich nicht auf die Notlage der heutigen Zeit einzuſtellen ver⸗ 

mochte. 

  

  

Die Ausführungsverordnung zum Geſetz über die Ar⸗ 

beitsvermitteluna vom 27. 6. 1930 iſt im Goſesblatt vom 
zI. September erſchienen. 

Günſtige Entwichlung der Opernyocreinigung. Die Danziger 
Opernvereinigung bielt im-Vereinslokal „Iunkerbof“ ibre dies⸗ 

jäbriat encralverſammlung ab. Aus dem Jahresbericht des⸗ 

erſten Norſisenden Lerbert Spill war zu erſeben, daß das ver⸗ 
floffene Vercinsjahr in ieder Hinſicht zufriedenſtellend war. 
und daß ſich die Opernvereinigung in ſtändiger Aufwäris⸗ 
bewegung befindet. Der Gründer der Vereinigung, Ebrenmit⸗ 
olied und Ebrendirigent Dr. Buro w. hat den Dirigentenſtab 

niedergeiegt. Geſundbeirliche Rückſichten und jein in Ausfñicht 

genommener Jortzug aus Danzig beſtimmten ibn dazu. 
bisberige Voritand wurde nabezu vol'ſtändig wiedergewädlt, 
zum 1. Vorſisenden Lerberr Spill. Die Vereinigung beapſich⸗ 

tiar auch in dieiem Jabre wiederum Wobltätigkeitsauffüübrun⸗ 

   

  

    

    

dLen einer Straußichen Operene zu veranſtalten. 

25 Jahre Mieter. Die Familie Rudolf Tuchel wohnt 
am beutigen Tage ” Jahre in der gleichen Sohnung im 

* Hauſe von Frau —— »er Wenfanrwoaner. Stinser 

kraße 3. 

  

  

  

  

  

  

        
  

Ralhaus⸗Lichtſpiele: „Weſtfront 1918“ 
Das letzte Jahr des Krieges an der Weſtfront. Die 
Handluna zeigt an dem Schickſal von „vier von der Infanute⸗ 
rie“ das Schickſal der Soldaten, die draußen lagen. Was ſie 
erlebten, erlebten Millionen deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher 
und amerikaniſcher Soldaten, Alle Kriegsſilme, die man bis⸗ 
ber ſab, „Große Parade“, „Verdun“, „Somme“ und wie ſie 
alle heißenm ögen. werden zu einem blaſſen Schenien vor di 
ſer „Weitfrunt“, deun bier lommt eins hinzu, was ſurcht⸗ 
barer iſt als alles Sehen: Man hört den Krieg— 

In den erſten Szeuen di Wilms des Regiſſeurs G. W. 
Pabit bewundert mau nur die Technik, mit der das alles g 
matcht iſt, wie es gelungen iſt, das Maſchinengewehrgeknatker, 
den Geßhützlärm, den ganzen irrſinnigen Radau eines 
Krieges der Maſchinen gegen Maſchinen in einem Film feſt⸗ 
zuhalten. Aber der Regiiſeur bat ſich nicht damit begnügt. 
Er brinat eine Lazaretktjaene. wie ſie ſich die, die zu Hauſe 
waren, nicht ſchrecklicher vorſtellen können. Da draußen iſt 
ein Offizier angeſchoͤſſen worden. Die Deutſchen ſtürmen vor, 
ein paar Soldaten ſchreien Hurra. Und in das Hurragebrüll 
ſtimmt der Offizier mit ein. Dieſes Geſchrei wird zum 
Wahnſinnsgeheul. Immer wiede Hurra, noch als er 
ins Lazarett eingeliejert wird. Es iſt furchtbar, faſt uner 
träglich und das Höchſtmaß⸗ was einem Publikum im 
Kino je zugemutet worden iſt. Hier wird der Krieäa lebendig, 
wie er war, bier iſt nichts beſchünigt, nichts idealiſiert. Jeder 
ſullte hingehen und ſich die „Weſtſront“ auſehen, ſich erſchül⸗ 
tern laſſen. Vor allen Dingen aber ſollten diejenigen einmal 
an dieſer „Weſtfront“ teilnehmen, die wieder ein Stahlbad ſür 
die Eruenerung Deutſchlands propagieren— 

II.-T.⸗Lichſtpiele: „Roſeumontag“ 
Oito Erich Hartlebens „Roſenmontag“ war vor 

25 Jah rine Anllage gegen Dünkel und Standesehre einer 
Offizierskaſte. Appell eines Dichters für das Schickſal eines 
einzelnen gegcnüber einer Geueration die die Uniſorm und 
eine erſtarrte Tradition als böchſtes und einziges Prinzip an⸗ 
betete. Vor 25 Jahren . .. Inzwiſchen iſt einiges geſcheben, 
die Götzen jener Zeit ſind geſtürzteund Hartleben rama har 
heute überwiegend hiſtoriſchen Wert. Heute ſteben Probleme 
von größerer Tragweite im Vordergarunde, der einzeine gehr 
auf in der Maſſe, un deren Rechte der Kampf geführt wird 
Das alles ſcheint die Uja nicht zu wiſſen — oder ſie nicht zu 
berühren, und nur aus dieſer Weltſremdbeit und geiſtigen 
Rückſtändigteit iſt wohl die Eutſtehung diejes Films au ſer. 
klären. Im ührigen iſt dem Reaiſſeur Hans Steinhoff 
zu beſcheinigen, daß ſowohl au der echten Wiedergabe des 

  

   

      

    

  

  

  

  

  

     

   

     

    

  

    

  

   

  

    

   

  

   „Milieus“ als auch an Ton und Bild kaum ciwas auszuſetzen 
iſt. Von den Darſtellern erfrent Wiemann durch ſein ein 

  

jaches und überzeugendes Spiel, neben ihm Lien Teyers, 
ein, Weſen von rührender Zartheit. Tratz allem: Schluß mil 
dieſer „Geſchichte“, liebe Uija, wir wollen Gegeuwarts-Filme! 

Volks⸗Film⸗Bühne Flamingo: „Mutterliebe“ 

ennn Porten, die mater dolorosi des deutichen 
Films iit eine Krau, die ſich ein Kind wunicht. Und da ſie 
ein eigenes nicht haben kann, wird ſie Kinderfräulein bei der 
wirklich entzückenden kleinen Inge Landagut, deren 
Mama, Eliſabeth Pinajeſi, eine hupermode und wenig 
um mihr Kind beiorgte Dame in. Dieſes beſorgt Hennn nun 
in einem Maße, daß Konflikte zwiichen den beiden „Müttern“ 
ſick zahlreich einitellen. Sie werden ern durch Erni Stahl⸗ 
NRachbaur gan; gelöſt, indem er ſich von ſfeiner Fran ſchei⸗ 
den und Klein-Inge ſich deſinitiv für Hennu Porten ent⸗ 
ſcheiden läßt. Altieitige Rührung und Befriedigung beſchlie— 
ßien dieſe gute Tat. 

    

     

      

Paſſage⸗Theater: „Die Straße der verlorenen Seelen“ 
Paul Czinner, Regiſieur der meitenBergner-Filme, 

hat ſich hier an Pola Negri verſucht. Es iſt ein èrfreu⸗ 
liches Wiederſebn mit der Reuri, die nach längerer Panie 
wieder einmal zeigte, was ſie lauu. Sie ſpielt eine Dirne, 
die für kurze Zeit ſich in ein bürgerliches Leben rettet, um 
ſchließlich doch zu verſinken, mit unerbörtem Temperament, 
mit der Mimik und großen türne, die ſtets von Neuem packt 
und erſchüttert. Hans Rebmann und WMard ſind ihr 
angemeſſene Partner. Dazu: „Drei Freunde“, ein amerita— 
niſcher Kilm. r. 
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— 15. Fortfetzung 

Ungefähr eine halbe Stunde lang redete Baker. Als er 
am Ende war und triumphierend in des Kleinen Geſicht 
blickte, lächelte er malizids, er wunte unn alles, was Baker 
überhaupt wußte. Er faßte zuſammen: „Es iſt athso ein 
Mord geſchehen, den weder Sie noch Ihr Herr auf dem Ge— 
wiſſen haben. Eine ſeltſame erkettuna von Umſtänden. Das 
Intereſſanteſte ſcheint, daß Ihr Chef der Ermordete iſt.“ 

Baker kam es jetzt plötzlich zu Bewußtſein, daß er ſich 
eigentlich verraten und recht wenig detektiviſch benommen 
habe. Er habe die Sache wiedergutzumachen, indem er nun 
ſeinerſeiis zu fragen begann, um aus Sif herauszuholen, 
was er zu tun habe. Sij ſchwicg jedoch hartnäckig. Baker 
war mit ſeiner Kunſt bald zu Ende, wurde zornig, muſterte 
den Kleinen mit wütenden Blicken und ſpraug auf. Er lief 
in den Speiſewagen, um ſich bei einer Erfriſchung zu beruhi⸗ 
gen, was ihm aber nur zum Teil gelang. 

Mit neuem Mut geladen und von neuer Tatkraft befeelt, 
kehrte er in ſein Abteil zurück, ſette ſich, ohne den Zwerg 
eines Blickes zu würdigen, in ſeine Ecke und ſchlaß die 
Augen. Eine Weile blinzelte er durch die Laimpern hindurch 
den kleinen Verſchlagenen an, da ſchien es ihm, als lanere 
ein hämiſcher Zug um ſeine Mundwinkel. Baker fühlte, daß 
er wieder zornig zu werben begann und ſchloß. um eine 
Exploſton on verhindern. nun krampfhaft endaültig die Augen. 

Das monotone Rattern des Zuaes ſchläferte Baker ein. 
Es dauerte nicht lange, da lag er feſt und rupig in Morpheus 
Armen. Und träumte von furchtbaren Kämpfen. kühnen Lr⸗ 
kundungen, überraſchenden Enideckungen und endlichem, 
alorreichen Sieg. 
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Baker hatte muſterhaft Maske gemacht. Er ſtelzie als 
alter Mann durch die Straßen, trug einen unwahrſcheinlic 
gut gepflegten weißen Bart, einrn goldenen Iwicker am 
ſchwarzen Band, eine ſchwer ſilberne Krücke und einen nach 
beſtem Stoff ſchauenden joliden Anzug geſtriger Mode. 11. 
beteiligte würden ihn für einen penſionierten Regierung 
rat, der ſeinen Abendſpazie üacht, gehalten baben. 

Sein Ziel war die IInglückshar. Er gab ſich den Anürich 
des ewig jungen Lebemannes, als er in ihrer Nähe war, 
zwirbelte kokett an ſeinem Schnurrbart und drehte unte 
nehmungsluſtig ſein Stöclchen in den Fingern. Er verfuchte. 
ſeinen Augen einen fjovialfreundlichen Genicßerblick zu 
geben., was ihm jedoch nicht gerade glänzend gelang. Der 
Menſch kann balt ſchwer aus ſeiner Haut. 

Mit modiſcher Geſte reichte er dem Portier Sto 
nnd begab ſich, rechts und links ſehend, geradenme. 
Tanzſaal. Er ſteuerte, ohue der di— ten Krage d 
zu achten, auf die Bor zu. die an jenem Eualů 
Herr innegehabt. und in der der Mord geſchehen war. er 
beſtellte eine Flaſche Wein und wartete mi fiebernder Un⸗ 
geduld. bis der Kellner ße vor ihm anf da 
hatte. Endlich brauchte er keine Störnng w 

Er ſchluß die Borhänge der Bor. Er unierzog den Aanzen 
Raum einer eingehenden Unterſuchung. Er fellte ſich die 
Situation vor, mie er ſie aus den E bDlungen ſei 
und aus deu Berichten der Zeizungen ber kannte— 
leate, wie Ted. wie der Erſchoßene im Augrnoli 
ſtanden. Er ſuchte die Schußrichinng zu beitmmen 

Es ſſt klar, daß da. mo die Poliz 
kommen war, er Iän 
entmmigen. Es fiel ibm plöslich ein, d. 
Tat doch nur zwei Verſonen im Raum beiunde., 
Ermordere und Ted. Ted harte nicht geſchanen. 

  

        

    

   

    

  

    

  

   

   

    

  

     
   
   

  

     

    
           

  

dete natürlich auch nicht— unn kam Rafer zu einer Erke    nis, zu der die Polizei uicht baite kommen t5nden. We 
ſie von vornber der Geſlürhtete als Täter fenand= der 
Schuß mar von auben abgegeben worden: 

Baker lächelte freudig und machte ſich daun mer Linen 
eit DWert. Er unterſfuchte die Borgänge. 82 

Skparer naß dem Snaale abſchlußen., cr iuchd: 
für Zentimeter die Täfelun 

nach den rechts 
räumen bildeten. 
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Todesſchuß zu bekommen, ſv viel Reiz, daß er beichloß, dieſe 
Annabhme einjach als feſtſtehend gelten zu laſfſen. 

Dementſprechend arbeitete er weiter. Er 
Mänder des Zinkbehälters ab, weil er boffte. daran Stoff⸗ 
jaſern zu entdecken. 
Tätigleit, um beßer 
mühte, er jand nich 
ſich nicht entichließen. ieine Snpotheſe nerloren zu geben. Er 
machre ſich nun daran, den Kaßen auf ſeinen Inhalt bin zn 
unteriuchen. 

Baker durchwühlte die ſeuchte Erde des Bebältnißes. Er 
machte ſeine Hände dabei entſetlich ſchmusi 
Pilanzen lnten furchtbar unter ſeiner Arbeit. aber das focht 
ihn nicht an. Baker war zäh. 
mußte ſchon Verichiedenes paſſeren. 
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Er jetßte ſogar ieine Taichenlampe in 
iehen zu können, aber ſo ſehr er ſich 

Trotz dieies Mißerfolges konnte er 
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halt ſeiner WSeinflaſche dazu und begann nun, ſeine Finger 
zu ſäubern. Als Handtuch benutzte er den Boxvorhang. 

Baker rief nach dem Kellner und zahlte. Es galt jetzt 
keine Minute Zeit zu verſäumen. Er hatte überlegt: der 
Mörder konnte nur ein Feind des Toten ſein, einer, der 
Rache genommen hatte. galt nun, das Vorleben des 
Toten, deſſen Ramen man ja wußte, und den Ted jetzt führte, 
zu ergründen, nach den Verhältniſſen zu forſchen, einen 
dunklen Punkt zu finden, von dem aus die Spur begann — 
Baker hatte im Geiſte einen ganzen Roman von Möglich⸗ 
keiten zu der ſchönſten und intereſſanteſten Kriminalgeſchichte, 
die man ſich denken kann, zuſammengeſtellt. 

Der Sekretär ſchritt gner durch den Saal. Er würdigte 
die Tanzen. leines Blickes, was war ihm das Vergnügen. 
es galten für ihn höhere Pflichten! Ein verächtliches Lächeln 
lag um jeinen Mund. ·* 

Plötzlich ſtutzte er. Der Mann, der dann tanz'e, dieies 
Smergchen mit dem typiichen Orientalengeücht, war — Siſ! 
Was tat Sif hier? Beſpitzelte er ihn? Wollte er ihm gar 
ins Handwerk pfuſchen? 

afer fühlte, daß er zornig wurde. Sein Geſicht wurde 
rot und ſeine Augen krochen langſam aus den Höhlen, ſeine 
Kinger krallten ſich zuſammen und ballten ſich zu Fänſten. 

Nun ſah ihn Sii. Er murmelte ſeiner Dame etwas zu, 
ſah Baker, und geleitete ſie auf ibren Platz. Er verabſthiedete 
ſich mit einer Berbeugung, die er jeinem Herrn abgelauſcht. 
von ihr. Er kam geradenwegs mit kleinen Schritten und 
unbewegtem Geſicht auf Baker zu. Der Detektiv aus Lieb⸗ 
haberei dachte ärgerlich: er kopiert jeinen Herrn. 

Run ſtand der Kleine dicht vor dem Sekretär und grüßte 
lächelnd mit tiefer Nerbeugung: „Guten Abend, Mörder 
Baker!“ Der Sekretär wurde raſend vor Zorn. Er hätte 
Sif am liebſten prügeln mögen. 

Der Bwerga ſchien Bakers Wut nicht zu merken. Er 
lächelte jein unichuldigſtes Kinderlächeln, er ſchob ſeinen 
Arm mit einer Gemütlichkeit, in der allein ſchön tauſend 
Zujurien lagen, in Bakers Arm und verfuchte, ihn mit ſich 
jortzuziehen. Wir wollen zur Theke und auf das gute Ge⸗ 
lingen unſeres Werkes einen Likör trinken“, flüſterte er 
vergnügt. 

Baler kochte. Für ihn 
dieſer Menſch: 
2 

    

    

  

     

  

zwar die vertrauliche Art, die ſich 
Mehr als 

  

     Meuſch ihm gege * herausnahm, ſchon mehr als 
Beleidigung. Er hätte das kleine Scheuſal ohrfeigen mögen. 
Wenn er es nicht tat, lag das an feiner Selbſtbeherrſchung, 
auf die er jehr ſtolz war. 

Aber man ſoll nie auf etwas ſtolz ſein. Denn als Sif 
jetzt jv malit wurde, zu fragen, was Baker hier tue, und 
auf das Achſelzucken, das Baker an Stelle einer Antwort für 
ihn nur aufbrachte, jogar die Bemerkung ſich erlaubte, daß 
die Kriminaliſten doch recht haben, wenn ſie behaupten, es 
ziehe den Verbrecher immer wieder zum Schauplatz ſeiner 
Tat, konnte Baker ſich nicht mehr halten. All ſeine ichöne 
Selbübeherrſchung aing in die Brüche. Er explodierte. 

Batker ritz ſeinen Arm aus dem des Kleinen. Seine Hände 
wirbelten einmal ziellos durch die Laft, dann griffen ſie 
nach Sifs Schultern, ſaßten grauſam und hart zu und 
ſchüttelten das kleine Kerlchen, wie es noch nie im Leben 
geichürtelt worden war. Was viel heißen will, denn Sif 
hatte mit ſeinem Herrn auch ſchon allerhand erlebt. 

Ick will nicht ſchildern, was unn alles folgte. Ich bemerke 
nur, daß Sif ſchrie und Baker fluchte, daß einige Gäſte flohen 
und andere beherztere auf die beiden zuſprangen, und daß 
es innerhalb von fünf Minuten zu dem ſchönſten Skandal 
kam, den man ſich denken kann. Ich will auch nur kurz an⸗ 
den daß Polizei erfchien, ſich in zwei Minuten darüber 
iniormierte. was los ſei, ſich auf Baker und Sif ſtürzte, ſie 
überwültigte und mit ſich nahm. 

Anf der Wache kam es Baker zu Bewußtſein, was für 
Uunnan er gemacht. Er hätte der Polizei in weitem Bogen 
nus dem Wege gehen müfſien, ſtatt deßfen lief er ihr von ſelbſt 
in die Arme — es war entſetzlich. Er verſuchte nun durch 
nöglichit geſittetes Betragen wie gut zu machen, was er 

verdorben — es war ſchon zu ſpät. 
Der Herr Hauptwachtmeiſter trat nämlich eben wieder 

in Die Wachtſtube, in der Baker auf der Pritſche wie ein 
armer Sünder ſas, ſchwenkte ein rotes Blatt Pavier in der 
Hand. 1 te mit einem liſtigen Seitenblick auf den Sekretär. 

auf den Herrn Oberwachtmeiſter zu. liſpelte ihm etwas 
Ohr und ſah Baker an. Der Herr Oberwachtmeiſter 

Helte etwas zurück, ſah ebenfalls nach Baker, liſpelte erneut. 
iah wieder nach Baker, ſchließlich vertieften ſich beide in den 

roten Blattes. Unſerem Herrn Detektiv wurde 
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lnd nun kam das Entfetzliche. Der Herr Haupiwacht⸗ 

nectich in die Seite, ſchlug ihm mit der Hand auf die Schulter 
kzd bielt ihm das rote Druckblätt unter die Naſe. Baker 

mit Schrecken, daß ſein Steckbrief war. Er lietz alle 
nung fabren. 

  

  

tFortſesnna ſolat.] 
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Der Mittelpunkt des Welt⸗Lelephonperkehrs 
Alles geht über London 

Die meiften üderieeiſchen Telephongeipräche werden     

  

GLegeHhι London geleitet, jo daß man die Londoner 
ECEita 20 den Mittelpunkt des telephoniſchen Belt⸗ 

verkears berrackten fann. Sie umſtändlich der Beg iſ, den 
eſer Telephonderbindungen zurücklegen muß, bis 

Geipréch n½ Orꝛ und Stelle gehört wird, zeigt beiſpiels⸗ 
tie die Seitang eines Geiprächs, das zwiſchen Rom und 
Aahsrra iß den Vereinigten Staaten hergeſtellt wurde. 
'er Deg Sießes GSefsrächs führte zuerſt von der italieni⸗ 
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   — neiftabt nach KRordfrankreich, von wo aus es durch 
Dermittkang eines Kabels über den Kanal und darauf nach 

2⁵
 

—— 14 4 E * ＋ elektet warde. Tarch Vermittlung der Sros⸗ 
=es nunmehr wiederum durch Kabel 

dem Landweg an feinen Be⸗ 
— London vermittelt übrigens auße 

cße, die voem Koneinent aus nach Auſtralten. 
ertks und Kusa beftimmt ſind. 
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Süäkamertke. 

Ein Spielgeug für 20000 MWari 
nrärtigen Spielzeugausſtelung der Lon⸗ 

3 6 rfer ein Spielzeng zu ſehen, das nicht Seriger als 10%π%ι Pfund koßtet. ißt dies eine Tier⸗Jasz⸗ Lamd. die cns Cemeglihen un' Ebrbaren wilden Tieren 
beßeßr. deren Gebrül anf die iiche Natirnalbumre rnengeßtellt and eingeipielt iß. 
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näherer Beſchreibung des Paßbildes einen gej 

Hamziger Magirigilen 

Paßfälſcher vor Gericht 
Von einer Frau verrater. 

Die angeblichen Kaufleute David Rubunſtein, und Joſef 
Kaliſch, beide polniſche Staatsangehörige, batten ſich vor dem 
erweiterten Schöffengericht wegen Paßfälſchung zu veranmwor⸗ 
ten. Der ältere R. hat früher in Antwerpen und Amſterdam 
gelebt, vber erheblich jüngere Kaliſch angeblich in Itatien und 
der Schweiz, auch in Berlin, wo ſie ofjenbar ſehr wertvolle 
Geſchäftsverbindungen für die Angelegenheit hinterlaſſen, die 
ſic jetzt auf die Anklagebank brachic, nämlich für Paßfälſchun⸗ 
aen. Beide waren zunächſt in Unterſuchungshaft genommen, 
gegen Stellung einer Kaution jedoch wieder auf freien Fuß 
geſetzt worden. Sie werden beſchuldigt, für einen N. aus War⸗ 
ſchau einen ſalſchen Paß beſchafft zu baben. N. ſoll in War⸗ 
ſchau bei ver Kriminalpolizei gearbeitet baben, aber wegen 
verſchiedener Straftaten entlaſſen worden ſein. Er beehrte nun 
den Freiſtaat Danzig mit ſeinem Beſuch, um hier Anſchluß an 
Polizeibeamte zu ſuchen und ihnen Spitzeldienſte anzubieten. 
Die Sache fiel aber nicht auf günſtigen Boden und da N. auch 
von Warſchau aus geſucht wurde, ſo wollte er mittels eines 
falſchen Paſſes untertauchen. 

Dabei machte er die Bekanntſchaft Rubinſteins, der bereits 
im Geruch ſtand. daß er in ſolchen delikaten Angelegenheiten 
Erfahrung beſaß. Rubinſtein behauptete zwar, daß ihm N. 
keine Ruhe mehr gelaſſen habe, bis er ſich ſchließlich aus Mit⸗ 
leid zu der Sache breitſchlagen ließ. Unter Beifügung eines 
Paßbildes des N. ſchrieb R. an einen 

Bertrauensmann nach Antwerpen, 

wo dieſer geſchicte Mann auf einen anderen Namen und 
x 8 ſͤchten Paß an⸗ 

jertigte und hierher ſandte, nicht ohne daß ſich Rubinſtein von 
N. vorher zehn Dollar und drei Gulden fünfzig für Schreib⸗ 
gebühr hatte zahlen laſſen. Der gefälſchte Raß wurde vorſicchts⸗ 
halber bei einem Speiſewirt für N. hinterlegt, geriet dort in 
falſche Hände, wodurch die ganze Sache beraus und R. ins 

    

   

Haites kam. während ſich N. ſchleunigſt dünne gemacht 
atte. 

Der Angeklagte K. hatte 

einem Letten zu einem falſchen Paß 0 

verholfen, wofür ihm der Lette 315 Gulden zahltc. Hier trat 
aber die Frau des Letten inſoſern ſtörend zwiſchen das Ge⸗ 
ſchäft, als die Frau des Letten ihrem Mann einige Zeit darauf 
folgen wollte und von K. nun ebenfalls einen falijchen Paß 
verlangte. Er habe aber nicht gewußt, ob ſein Freund in 
Verlin noch mehr ſolcher unbenutzten Päſte babe und daher die 
Sache abgelehnt. Nun habe die Frau zu drohen angefangen 
und ſchließlich Anzeige gegen ihn gemacht. 

Der Vertreter der Staatsanwaktſchaft beautragte für jeden 
der beiden eine Gefängnisſtrafe von ſechs Wochen. Der Ge⸗ 
richtshof war aber der Anſicht. daß die ohne Schwierigkeiten 
aus dem Auslande beſchafften Päſſe durch die Angeklagten die 
begründete Vermutung zulaſſe, daß man es in den Angeklagten 

mit internationalen Paßfälſchern 
ſ tun habe, die um Zweck ber Beſorgung falſcher Päſſe um⸗ 
angreiche Verbindungen mit dem Auslande unterbielten. Das 

Urieil lautete für jeden der beiden auf ie fünfhundert Eulden 
Geldſtrafe oder fünfzig Tage Gefängnis. 

Auu Kulurbeſrehmnger ber Volbsbühue 
Ibre Bläne im neuen Spieljahr 

Die „Freie Volksbühne“ betrachtet es bekanntlich als 
ihre Hauptaufgabe, der minderbemittelten Bevölkerung die 
nteilnahme an den kulturellen Gütern zu vermitteln. Es 

geht ihr nicht allein darum, den breiten Schichten den Beſuch 
des Tbeaters zu erſchwinglichen Preiſen zu ermöglichen, 
ſondern darch Zuſammenfafiung zu einer Kunſtgemeinſchaft 
die Grundlagen ſür eine gegenſeitige Zefruchtung von Volt 
und Kunſt zu ſchaffen. Daß die „Volksbühne“ auch in Danzia 
erfelgreich tätig iſt, bewies der Bericht über ihre Eut⸗ 
wicklung, der in der am Montag abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung erſtattet wurde. 

36 000 Menſchen, ſo teilte Herr Geſchäftsführer Gal⸗ 
LIeistł e mit, haben in der vergangenen telzeit die Ver⸗ 
anſtaltungen der Volksbühne beſucht. Das könne als Beweis 
gelten, daß bie Vereinsleitung und der künſtleriſche Beirat 
die Wünſche der Mitglieder erfüllt habe. Die Treue der 
Mitglieder und die erfolgreiche Spielplangeſtaltung haben 
die Volksbühne von einem kleinen Verein zu einer im⸗ 
poſanten Theatergemeinde werden laſſen. 1500 jugendliche 
Mitglieder hat die Freie Volksbühne und vermittelt ihnen 
wertvolle geiſtige und künſtleriſche Anregungen. Sie zu zu⸗ 
zunſtisen Kulturträgern zu machen, ſei die bedeutfame Auf⸗ 
gabe. 

Für das neue Spieliahr ſünd folgende Werke zur Auſ⸗ 
führung vorgeſehen: im Schauſpiel: Maurice Roſtand: 
„Der Mann, den ſein Gewiſſen trieb“; Ernſt Toller: „Feuer 
aus den Keſſeln“; Carl Zuckmayer: „Schinderhannes“; Otto 
Ernſt Heffe: 2Eomöbianten“; Georg Kaiſer: „Miſſiſſippi“/ 
Burke: „Die Sache, die ſich Liebe neunt“; an Opern: Mozart: 
„Figaros Hochzeit“: Roſſini: „Angelina“; Boieldien: „Das 
Loch in der Landſtraße“, Bizet: „Diamile“; Curt Seill: 
„Die Dreigroſchenoper“; an Operetten: Lehar: „Das Land 
des Lächelns“; Gilbert: „Hotel Staot Lemberg“: Abraham: 
„Biktoria und der Huſar“. 
Der Bericht über die Finauzlage, den der Kaſſierer, Herr 
Edwin Segmüller, erſtattete, zeigte, daß das Unter⸗ 
nehmen auf geiunden Füßen ſteht. Die Jahresrechnung 
ichlienhßt trotz der verhältnismäßig hohen Ausgaben mit einem 
weſentlichen Guthaben ab. Es wird daher möglich ſein, eine 
durch Erhöhbung der Druckkoſten eigentlich bedingte Erhöhung 
der Preiſe zu vermeiden. Hoffentlich führt dieſe erireuliche 
Tatſache der „Volksbühne“ neue Mitglieder zu.. 

Einen überaus aufſchlußreichen Bericht von der 40⸗Jahr⸗ 
Feier der Berliner Volksbühne gab Herr Redakteur Brö⸗ 
dersdorff. Der Rebner verſtand es, die bedeutſamſten 
Szenen der Tagung eindrucksvoll vor Augen zu führen. Den 
Söhepunkt der Jubiläumsveranſtaltung bildeten die Reden 
des Kultusminiſters Grimme und von Gerhart Haupt⸗ 
mann. Auch die Aufführung der „Seber“, die moderne 
Züge zeigte, hinterlies Karke Eindrücke. Die Zuhörer 
dankten füür den plaſtiſchen Bericht durch herzlichen Beifall. 
Die Wahl des Vorſtandes ging ohne Reibung vor ſich. 

Die Wiederwahl ſämtlicher bishexiger Mitglieder drückte 
die Zufriedenheit mit ibrer geleiſteten Arbeit aus. Herr 
Senator Arczunſki dankte als 1. Vorftsender für das 
Bertrauen, das die Mitglieder durch die Biederwahl des 
Vorſtandes zum Ausdruck gebracht haben. In anerkennen⸗ 
den Worten bob er jerner die bereitwillige Unterhüsung der 
„Greien Volksbühne“ durch die Preße bervor. 

Den geſchäftlichen Beratungen ſchloß ſich ein künſtkeriſcher 
Teil an. Herr Sopehnker brachte zunächit drei Gedichke 
von Erich Käſtner zum Vortrag, die wegen ihres ernſten 
Inhalts und auch megen ihrer ergreiſenden Vortragsweife 
nachhaltigen Eindruck hervorrieſen. Herr Kliewer ſans 

   

  

  

Lieder zur Laute, von deunen man gern noch mehr gehört 
bhätte. Mit humorvollen Gedichten beendete Herr Spehnker 
den Abend. Rauſchender Beifall belohnte die Künſtler für 
ihre Leiſtungen. 

Der Jahresverſammluug wäre ein noch größerer Beſuch 
von Herzen zu gönnen geweſen, wie überhaupt zu wünſchen 
wäre, daß die „Volksbühne“ eine weſentlich geſteigerte An⸗ 
zeilnahme der Bevölkerung findet. 

Geſtändniſſe aus Angſt? 
Was die angeklagten Laudarbeiter über ihre Verhaftung 

berichten 

In der Berufungsverhandlung gegen „Stutthäſer kom⸗ 
muniſtiſchen Aufrührer“ wurde geſtern die Vernehmung der 
Augeklagten beendet. die an dem Marſch auf Neukrügers⸗ 
kampe teilgenommen haben. Alle Angeklagten bleiben 
dabei, daß ſowohl die polizeilichen Geſtändniſſe wie auch 
die vor dem Unterſuchnngsrichter abgegebenen Erklärungen 
nur aus Angſt vor Schlägen abgelegt worden ſeien. Einer 
der Angeklagten ſchildert, wie er von den Schutzpolizek⸗ 
wachtmeiſtern 

bei ſeiner Vernehmung mißhandelt wurde. 

Sie vermuteten in ihm einen der Verſammlungsredner und 
verabreichten ihm an fünfzig bis ſechzig Schläge. „Wenn 
der Oberleutnant Troyke nicht dazwiſchen gekommen wäre, 
hätten ſie mich totgeſchlagen,“ ſagt der Mann empört. Da⸗ 
rauf der Vorſitzende Dr. Truppner: „Schön! — Ober wollen 
wir ſagen nicht ſchön!“ 

Sämtliche Angetlagte wollen nichts von einer Auffor⸗ 
derung zu Gewalttätigkeiten gehört haben. Der Umzug 
ſei einzig unternommen worden, um ſich mit den ſtreikenden 
Landarbeitern ſolidariich zu erklären. Der Vorſitzende er⸗ 

  

widert, „jolidariſch erklären“ undſomeiter, das ſeien alles 
Redensarten, er bezweifle ſtark, ob ſich die Angeklagten als 
Arbeiter darunter etwas vorſtellen könnten, ihnen fehle doch 
wohl das rechte Verſtändni 
hang des Soliosritäts nkens. (Hat der Maänn eine 
Ahnung, wie mächtig der Gedanke der Solidarität in der 
modernen Organiſation der Arbeiterſchaft lebt und wirkt! 
Die Red.) 

Merkwürdig iit, daß keiner der Angeklagten an der 
Spitze des Zuges marſchiert ſein will. Keiner hat einen 
Stock bei ſich gehabt, niemand hat auch geiehen, daß irgend 
jemand ſich einen Weidenknüppel ſchnitt. Als ſie die Wacht⸗ 
meiſter zu Pferde daherkommen fahen, ſeien ſie ſofort um⸗ 
gekehrt und hätten Reißans genommen. 

In den Nachmittagsſtunden wurde von der Verteidigung 
der Autrag geſtellt, die Sitzung zu vertagen, da ein Teil 
der Angeklagten, die ſchon ſeit drei Uhr früh auf den Beinen 
waren, der Verbandlung nicht mehr folgen konnten. Von 
einer ſojortigen Vertaaung wurde aber abgeſehen. Es iſt 
möglich, daß ſich der Prozeß bis zum Freitag hinziehen 
wird. Um 25 Uhr, nachmittags wurde dann die Sitzung 
beendet. Die drei Angeklagten in der Damerauer Affäre 
werden erſt heute vernommen werden. 

* 

Zu Beginn des heutigen Verhandlungstages ſtellt Rechts⸗ 
anwalt Löwental eine Reihe von Beweisanträgen. Es ſol⸗ 
len außer den bereits geladenen Zeugen noch neue Zeugen 
deladen werden, die bekunden ſollen, daß ein Teil der An⸗ 
geklagten grundlos von den Polizeibeamten geſchlagen wor⸗ 
den iſt, daß ein anderer Teil am Ende des Zuges marſchierte 
uſw. Der Staatsanwalt lehnte die Beweisanträge als un⸗ 
erheblich oder verfrüht ab. Der Verteidiger erklärte ſich 
darauf damit einverſtanden, daß ſeine Anträge bis zur gün⸗ 
ſtigen Gelegenheit zurückgeſtellt werden. Es wurde dann 
über die Flugblätter geſprochen, die nach der Verſammlung 
vor der Gaſtwirtſchaft Dau in Stutthof an die Verſamm⸗ 
lungsteilnehmer ausgegeben worden ſind. Nach der Ver⸗ 
leſung des Flugblattes, in dem von Polizeiterror und Streik 
die Rede iſt, kommen die 

Vorgänge auf der Chanſſee Groß⸗Lichtenan—Dameran 

zur Sprache. Der Angeklagte Hinz erklärt, daß eine 
Gruppe ron etwa 20—25 Ließauern und Damerauern nach 
Lichtenau geiahren ſind, um die nichtſtreikenden Landarbei⸗ 
ter zuin Streik zu bewegen. Es ſei ihnen aber nicht ge⸗ 
glückt, die Arbeiter zur Niederlegung der AÄrbeii zu be⸗ 
wehen, und ſo beſchloſſen ſie dann, zurück nach Dameran zu 
fahren. Bei dieſer Gelegenheit ſoll der Angeklagte Auguſt 
Mathe die Aeußerung getan haben: „Keine Angſt haben. 
Stöcke und Luftpumpen bereithalten?“ Hinz geſteht, daß er 
ſich gewehrt hat, als auf ihn von einem Polizeibeamten 
eingeſchlagen worden iſt. Er habe auch geſehen, daß Auguſt 
Mathe geſchlagen hat. Matbe beſtreitet Las entſchieden. Auf 
die Frage des Vorſitzenden, ob Hinz mit Mathe verfeindet 
ſei, erklärt Hinz, daß die Feindſchaft erſt vom Tage der Ver⸗ 
haftung berrühre, als Hinz ſeine belaſtende Ausſage gegen 
Mathe machte. Mathe behauptet dagegen, daß von jedem 
der Fahrtteilnehmer geſprochen wurde, ſich zu verteidigen, 
falls es zu einem Zuſammenſtoß mit Schutzpolizeibeamten 
kommen ſollte. Auf die Frage, wer ſich die auf dem Ti. 
liegenden Weidenſtöcke gelchnitten hat, antwortete niemand 

den logiſchen Zuſammen⸗      

  

  

    

der Angeklagten. Damit iſt die Vernehmunga erledigt. Die. 
Beweisaufnahme beginnt. 

Deim Ueberholen zufammengeſtoßen 
Motorradunfall in Lanaiuhr 

Geitern nachmittag, gegen 3 Uhr, kam das Laſtauin mit 
Anhänger D3. 4571 der ſtädtiſchen Ziegeleiwerke aus dem 
Ferberwerg in Langſuhr und wollte in Richtung Danzig 
fahren. Aus entgegengeſetzter Richtung fuhr das Motor⸗ 
rad mit Beiwagen D3. 1338. VBeide Fahrzeuge befanden 
ſich in mäßiger Fahrt. Als das Motorrad verfuchte, ein 
anderes Fuhrwerk zu überholen, erfolgte ein Zuſammen⸗ 
itoß mit dem Anhänger des Laſtzuges. Der Fübrer des 
Motorrades ichlug mit dem Kopf gegen den Anhänger. 
klagte über heftige Schmerzen im Kopi und begab ſich ſofort 
zu einem Arzt. Das Motorrad ſelbſt wurde ſchwer be⸗ 
ſchädigt. Das Nummernſchild des Vorderrades, das Vorder⸗ 
rad ſelbſt und der Scheinwerfer wurden vollſtändig verbogen 
und Reifen und Schlauch des Vorderrades volltändig zer⸗ 
riffen, ſo daß das Motorrad von der Automobilhilfe Koſel 
& Balkowiki abgeſchleppt werden mußte. 

    

60 Jahre Carl Rabe. Die Firma Cart Rabe in der Lar 
kann heute auf ein 60jahriges Beſtehen zurückblicken. 9 
1570 gründete der Kaufmann Carl Rabe das Sporthaus, das nach 
jeinem Tode von ſeinen deiden Söhnen John und Wilhelm üder⸗ 
nemmen wurde. In letzter Zeit, deſonders nach dem Umbau, iit das 
Unernehmen aui eine beachtliche Höhe gebracht worden. 

Der Berunglückte ſoll ſchuld ſein. Zu dem von uns ge⸗ 
meldeten Unfall eines radfahrenden Jungen auf der Cbauffee 
zwiſchen Orloff und Tiegenhof teilt uns der Lenker des 
Autos. der den Jungen anfußr, mit, daß der Junge die 
Schuld an dem Unfall trage. Der Junge ſei kreuz u 
auf der Cbauſſee gefahren und habe alle Warnun 
unbeachtet gelaſfen. 

  

    

  

   

     
  

      
Schweres Unglück in Obechauſen 

Zwei Arbeiter tot 

Bochum, 1. 10. Auf der Schachtaulage Alſtaden in 
Oberhanſen löſte ſich auf der Schachtbühne ein Kohlen⸗ 
wagen von der Seilbahn und rollte znrück. Von den an 
der Unglücksſtelle arbeitenden Bergleuten wurden zwei 
Mann an die Wand gedrückt und ſo ſchwer verletzt, daß ſie 
kurze Zeit darauf ſtarben. 

Exploſionshataſtrophe in einem Munitionslager 
11 Soldaten getötet 

Saloniki, 1. 10. Nach einer hier eingetroffenen Mel⸗ 
dung wurden geſtern bei der Exploſion eines Muuitions⸗ 
lagers in Ghergeli drei jugoflaviſche Oiſiziere und acht Sol⸗ 
daten getbtet, ſowie 14 Soldaten verletzt. 
— —ꝝęꝝ¾N—¼—„k„k„kĩ³üꝑ¶ͤ¶———''—˙i•ĩfꝛfꝛgͥ — 

Letzte Rettung: das Lehrſräulein 
Zwei Verhandlungen hintereinander, in denen Bäcker⸗ 

meiſter gegen das Verbot verſtoßen haben, daß Backwaren nicht 
vor 7 Uhr morgens ausgetragen werden dürfen, verlaufen 
unterſchiedlich. Zuerſt iſt der Bäckermeiſter Anton an der Reihe 
und der hat eine wackere Stütze in ſeinem Lehrfräulein. Das 
Lehrfräulein ſagt, daß es allein und auf eigene Fauſt die 
Brötchen zu früh forigebracht habe und beſchwört, daß der 
Meiſter immer wieder verboten hat, ſo zu handeln. 

Eine geſchickte Zwiſchenfrage des Amtsanwalts bringt aller⸗ 
dings heraus, daß der Bäckermeiſter ſchon immer von »s7 Uhr 
im Geſchäſt anweſend iſt, aber das Lehrfräulein ſagt, gerade 
an jenem Tage wäre er nicht dageweſen. Sonſt ſtände ihr Brot⸗ 
herr immer am Fenſter, verſolge ſtets den Gang der Bahnhofs⸗ 
uhr und erſt Vunkt 7 Uhr ainge das = 
Der Bäckermeiſter Anton wird alſo freigeſprochen, 

Allein auf weiter Flur ſteht der Bäckermeiſter Felik. Er 
bat kein Lehrfräulein gehabt, das ſelbſtändig handelte und er 
iſt zudem zweimal wegen ähnlicher Vergchen vorbeſtraft. Er 
kann nur darauf hinweijen, daß die Kundſchaft ihm zwinge— 
früher auszutragen. wenn er es nicht täte, jage man ihm immer 
wieder: Nun. wenn Eie nicht wollen, gehen wir einfach zur 
Konkurrenz. Was die Konkurrenz angeht, denkt der Bäcker 
meiſter Felix ſicherlich an ſo tüchtige Lehrfräuleins wie das des 
Bäckermeiſters Anton. 

Sonſt kann der Angeklagte nur zugeben, daß er das Eeſetz 
tatfächlich übertreten hat, auch ſeine Entſchuldigung, daß er 
ſieben Kinder habe, kann den Amtsanwalt nur dazu beſtimmen. 
die Mindeſtſtrafe von 200 Gulden zu beuntragen. Der Richter 
bekennt ſich zu der gleichen Aufſaſſung und gewährt dem An 
geklagten Ratenzahlungen. 

  

    

Eröffnung der neuen Saiſon 
Heute abend Stadttheater 

Heute, Mittwoch, findet die Eröffuung der neuen Spielzeit des 
Stadttheaters mit der Aufführung verlaufte Braut“, lomiſche 
Oper von Friedrich Smetana, ſt Die Neueinſtudierung dieſes 
Werles ſteht unter Leitung der 3 en Generatmuſikdirektor Kun 
und Oberipielleiter Waldburg; beichäftigt jind die Damen Kirbach, 
Hochreiter, Zeiiel, Böcter und die Hrrroen Buſch, Klur, Straude, 
Kahter, Kempendahl, Albert, Harder. Die Tünze murden von Bal⸗ 
lettmeiſterin Lotte Harſten einſtudiert. 

Das Schauipiel beginnt ſeine Tätigkeit morgen, Donnerstag 
(Serie IIIi mit der Erſtaufführung der Lomödienneuheit „D 
Sache, die ſich Liebe nennt“ vou Edwin Burle. Reg i 
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Hauptroilen: Damen Geurges, Berlow, Oltenburg. Wolff und die 
Herren Neuert, Vruchen. oehnker, Buüddi, Nord. — Freitag 

  

(Serie IVy erſte Wiederholung der „Verkauften Braut“. 
Als erſte Operettennenheit gelangt am Sonnabend „Das Laud 

des Lächelns“ von Franz Lehar zur Aufführung. — Sonntag, im 
Rahmen der Danziger Goethe⸗Woche, Feſtvorſtellung „Egmont“. 
Trauerſpiel von Goethe mit der Evon Beethoven. b 
Neueinſiudierung, mit Alfred & in der Titelralle, 
ſpielleiter Donath inizeniert. Gener— 

    

    
   

  

   
bhat Ober⸗ 

Uuſildirektor Kun. 

  

Mittwoch: Zweite Feſtvorſt⸗ der Dan rGaecthe⸗Woche: 
„Clavigo.“ (Neu einſtudiert.) 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

chwed. D. „Hermond“, 28. 9. Bonlogna, leer, Bergensbe. 
t. D. „Klara Kunſtmann“, R. H., 4 Uhr, Lulca, Erz, 

Behnke & Sien. 
Dän. D. „Ellen“. 30. 9., 16 Uhr, Spendbora, leer. Behnke 

& Sieg. 
Schwed. D. „Eriksborg“, 2M. 

Behuke &K Sieg. 
Lett. D. „Sigulda“, ca. I. 10. Gent, leer, Behnke & Sies. 
Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 20. 9. Kopenhagen, Güter, Rein⸗ 

old. 
Brit. 8. „Majorca“, ca. 1. 10. Nakskv. Güter. Reinhold. 
Schwed. D. „Gerania“, 30. 9., 17 Uhr. Sundsvall, leer. Pam. 

— 

9., 7 Uhr. Gotenburg, leer, 

Ihr 25lähriges Mieterjubiläum begehen am 1. Oltoder die Chc⸗ 
leute Narkalchke, Schidlitz. Oberſtroße 82. Das Haus gehör: 
der Fraun Martha Adrian. 

Standesamt Danzig vom 30. September 

Todesfälle: Schmiedemeiſter Emil Koſchnikle, 62 J.— 

Küſter i. R. Adolf Seher, 68 J. — Scqhmiedegeſelle Herbert Laſer, 

20 J. — Rentier. Siegfried Lewu. 66 J. — Tochter Gertrud des 
Arbeiters Guſtav Kunz., 1 J. 5 M. ů 

Todesſälle des Standesamtsbezirls Danzig⸗Langiuhr. Eheſran 

Anna Jablinßti geb. Block, 36 J. — Sohn des Schloffergeselen 

Kurt Kiebart, totgeb. — Rentier Eduard Seennert, 865 I.— Toch⸗ 

ter des Arbeiters Albert Lehmann, totgeb. 

—.—.—— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 1. Oktober 1330 

29. 9. 30. 9L. 

. . .—2,19 

   
  

29. 9. 30. 9. 
Nowu Sacz... ＋1.10 1.09 
Przemyil.... 1.96 —1.94 
Wyczlow .... 40,0 40.2 
Pultuit.... 40.59 4 0,58 

geſtern 

Montaueripißze 0,88 0.90 

  

Krakou — 
Zawichoſt ... ＋1.38 
Warſchan. . 1.77 - 
Vloct.... 4l.25 — 

geſtern deute 

Thborn ... . 1.25 ＋1.26 

  

           

    
Fordon 4 134 134 Piedlel..0.98 0.24 
Culm 1.15 4•1.14 Dirſchau 
Graudenz .... ＋ 142 1.45 Einlagage 
Kurzebrac ＋1.68 1.66 Schiewenbot 

Auiun 6 paß Dzeidgbtas KtS nd und Steto 
nron Fooken. beide un Tanzig Druc u⸗ 

oruckerer un Verlxasaelelicaft m.b 5 Sunla. Am Spen   



  

esamtusrhand dr Hrbeiinehmer 
tler öttentlichen Betrlede und des 
Personen- und Warenverkehr 
Sektlon Reichibund der Beamien 

und Angestellten 

  

Am 29. September 1930 
verstarb unser lieber Kol- 
lege, der Amtsgehilſe 

Mus Koidenavse 
im 5l. Lebensjahre 

Ehre seinem Andenłken] 

Die Drtsverwaltung 
I. X.: K. Hecker 

  

    
   

Halte meine Sprechstunden jetzt 

wieder von 

10—-1½ und 5—7 Uhr 
auher Mittwoch nachmittag 

Dr. med. Rosenthal 
Fechorzt für Haut- und Oeschlectusleiden 

nmundegasse 2 — Telephon 21097 
K(Gönidan- und Llehtlinstitut 

  

  

  

＋ Ab 1. Oktober Sprechstunden 

wieder 9-12 und 4-3 Urr 
außher Sonnabend nachm. und Sonntag 

UI. f. Sleinhoff 
Lacherei ſr inere Krankheiten una Herceg 
leiden - Rontcnlaboratorium- Privaiι 

ODANZIG, LANGGASSE 35 2   
  

    

  

ersammlungsanzeiger 
nenderiamta- 

1. Oiober 

  

   

  

  nnen fin 
* eingeleden. Einat 
baben Zutritt. 

SYhüD. Gr.⸗Bleknendert. 
J. Elidner 1530., ab⸗ 
baus Ritmer. G. 
derverlammlung, 
tras des Abg. Gcu.⸗ 
Zur politiichen Marbt.   

     
abends 

Heim. Sicbenfaigerve. 
Erichcinen aller Sorrcher unbrbingt rr⸗ 
ſorderlich“ 

    

Eer 10 
Grorb, Breitenbarbrücke 
Periammlung. 8      

  

   

    

  

   

   

  

Su Huben: Schweineksrfe, Flomen, Ve⸗ 
DSüBnge, Kupchen, Spisderne 1. ä. m. 

Schlochihof neb. Freibank 
EHHπ AeEEr MaE 
  

   

  

  

SSSSE Vi DE EN. —— EE 

S E STFIBPBGeESki, . DA 

  

  

Künmels's 

    

      

   
   

men ieD 

Danziger Studttheaterg 
Generalintendant: Kudolf Schaver. 

Mittwoch. den 1. Oktober 1930. 1924 Ubr: 

Eröffnungs⸗Vorſtellung 
zualeich 1. Vorſtelluna für dir Tbeater⸗ 

gemeinde. 
Dauerkarten baben keine Gültiakeit. 

Neu einſtudiert! Preiſe B (Over). 

Die verkaufte Braut 
Komiſche Over in 3 Akten von K. Sabina. 

Mufük von Friedrich Smetana. 
Deuiſcher Text von Mar Kalbedt. 

In Szene geſest von Sberfpielleiter Hans 
Vudel] Balddurg, — Mulitgliſche Leitung 
Generalmuſildirektor Cognelius Kun. — 

Inſpektion Fris Blumboff. 
Perſonenverseichnis: 

Kruſchina, ein Bauer Karl Käbter 
Katbinka. ſeine Zrau Nella Hochreiter 
Maric. eider Tochter Hanna Kirbach 
Micha. Grundbef. Carl Erik Kemvendabl 
Aanes, jeine Frau Cbaxlotte. Böcker 
DMenzel. beider Sobn Axrel Straube 
Hans, Michas Sobn aus 

eriter Ebe ů Fredo Buſch 
Lczal. Heiratsvermittler Hubert Klur 
Springer. Tircktor einer wan⸗ 

Feiertagshalber bleibt mein 

Geschäft an 

Daunerstag,J.2. Maber 
Sescehlessen 

Julius Goldstein 
Jumkersasse 2 
(Eegenüber der Markthalle) 

   

  

DIE UcH‚SLAEHEE TAS CHENHHAMHE 

  

Vom 1. bis 4. Oklober bin ich in Danzig, Hotel Eden 
(lrüher Nordd. Hoh), gegenüber dem Hauptbahrhol, um 

imusetren 
tünsdiche vgeg, 
erzustellens. 

tudwie Müller-Ilri, E 
O0r 1835 Deegia- Lieser Art 

Leipꝛi9, Universitätsstrasseis-Berlin, Kerlsrrassels      
  

  

dernden Künſtlertruppt Eugäte Albert 
Esmeralda. Tänzerin, Käte Zeijel 
Muff. ein als3 Indianer ver⸗ 

kteideter Komödiant ſScorga Harder 
Doribewobner. Milgliedex einer reifenden 
Künftlertruppe. — Srt: Ein großes Dorf 

in Böhmen. 
Dic, vorlommenden Janze wurden von 
Dallenmeiſterin Lotte Horiten, einſtndiert. 

Damen der Tanzaruppe. 
Lotte Raabe und Edith 
in der, Komödianten: 

Abilde Köhn und Damen 
der Tansarurwe. 

Pauſe nach dem 1 und 2. Akt. 
Auficnöfſnung 1814 Ubr. Einlaß 19 Ubr. 
E 22 

   
    

   

  

DasSUc 
VSiLEAUEN 

     

    

      

ARBEIIEMNEIBIEOTHEK GEHORI 
         

  

Grohfeei- Resch Hhesbiesf e 212 Seihen 

       
mit auter Handſchrift 
jpfortigen oder 
Lebenste Vorſtellung 

      Schololaden, und 
näid-Langfubr.      

ipäteren 

Offene Stellen 
Züngete weibliche Hilfskraft 

kür das Büro aum 
Antritt geſucht. 

mit ſelbiigeſchrieben. 
benslauf 10—12 vorm. od. 3—1 nachm. 

Zuckerwarenſabrik. 
Hauptſtraße 70. 

    * Ende ceorn 22 Ubr. 
Vorverkanf: Lartenbeſtellungen werden 

möhrend der Laiſenſtunden auch telerbo⸗ 
niſch ruigeacngrnammen. (Tel. 230 39.) 
Die. Sbeaderkafſcn. ſind täalich von 9 bis 
14 Ubr gchiänet. Fär alle Worſtellungen 
zu welchen Daucrlarten leine Gülriakcit 

    

   

  

Dabcn. iit für die Bewobuner Langſubrs an Groß-Bougeene Vie des Proleteriah und 
Bocbentanen eine Vorrerkanfisſtelle E ee OrgamasBe Aeht — cho deje- 
der Fa. W. J. Burau. Hanpiftraße 2. aoen be-den Gesellschaltski. , inchen 
eingerichtet. 

Donnerstag. Len 2. Ofiober. 182 Mbr. 
Doucrfarten Serxie III. Preiſt R iSchan. 
ipicil. inm 1. Mialc. —Die Sache, die ſich 
Lirbe neunt“ Komsdic in 53 Akten ron 

  

denen der gidcehe — — Endikempf aurru 

    

      

Edwin Burkc. Jür dice denticht Bühne — 
bearbeiter von L. Lerbs. ner. DEEE BSDUEHERKEEIL G.m- — 

153. Urr. b. H. Kräftiger     
    

   B üiOoer!. 
Brant. 

. Sadina. 
  

       
Die verfar 
Alren von 

      

Zu beseben dech: 
       
     

  

  

   
   

   

   

   
     

Safeé Derra 
Während der Winterm 

Paratdiiesgasse 32 

  

  onate 

EE Versusk. =Il der ebe ecer Aet, iS 
SeSigen E Bauvesen 
** Vchen. Aud Grend Soriskafncher Be- 
EMee, Gaxcig vurd des Deppei- 
Serichnt der σeE Bahunst, die gleicher- 
S-= Den- dar erkepfinlnfschen 

    

   

SSTIIS SW SEI„ B II.-AIiSSere-PIa I2 7 

6— Lanziger Valksstimme 
  

     

   

   

    

         

    

   
Geübte 

äktonnagenardeitorinnen 
sowie zum Anlernen sucht 

Danziger Rartonnagentabrik 
Schaack & Bloch G. m. b. H. 

Langfuhr, Hauptstraße 83 

  

Arbeitsburſche 
ehrlich und arbeits⸗ 
will. f. Betrieb geſ. 

„ Baltic- 
Schokoladen⸗ und 
Zuckerwaxenfabrik. 
Damia⸗Lauafuhr. 

        
die brliebten 

Kaffee-Konzerte 
jeden bonnerstag 

  

     
    

    
        
   

    

   

  

Derittleunte 
Sarte Möbel unun Hilfe im Hausbalt 
Eoksteraachen 

zarfen Sie ſeße gänßig Erfrag. bei Grubn. 
det grrürr Answabl, 

Junges Mäbchen 
für 14 Tage zur 

aeſncht 

Aleine Gafſe 10. 
  

    

Teiisablung 

Mübe! -Woülis 
MUE Breitg 5 

ESigerre — 

in den gut geheizten Veranden 

Portonenkaler Sahgewaffain 
         

    
     

    

  
  

  

     

   

  

S A 

der Ent Möbenau 
„ DAVIDs 

LBL enrn Zirzu Derrren. geüt 2u 

DAVID. H- Pun 7 

      

           

   
     
    

K Aelteres eriabrenes 

Mädchen 
jür frauenlol. Hans⸗ 
halt garſucht. Ang, 

ADEEeD 

Nähterin 
itells cin 

5. Mäüller. 
Ardprümenade 

Jriſeuſe 
ieden Sonnabenb n. 
Sountaa vorm. sur 

E 

  

       

  

  

Sut erbelt. Jirbis, 
— Sulder 

  

     
   

    

Ausdbilie aeſuckt. 
Heubuder 

  

     

   

  

   

     

  

    Kökiche Gaf⸗ 

  

Tauſche m. 3⸗3 
Küche. Mädcbenz 
mer u. allem Zubeb. 
elektr. Licht. Halben⸗ 
gaſic gegen W. 
Ang. u. 8556 a. 

  

1 Kroße . 
Fenſtern u. aroße 
Küche zu tauſchen 
gefucht. Ang. u. 8552 
A.DELed. 

    
      
    

   

    

.u. bzreda, 
Anton⸗ 

Juna. Eberaar ſucht 
zwangswirtichaftsfr. 

ohnung, 
1. Zimm. m. Allein⸗ 
küche, Pr. 25.—30 G. 

15. Okt. Ang. u. 
SIA-S.-D., ExDed- 

Kl. Gemüſekeller 
aute Lage, wird zu 
mieten gefucht, Ang. 
u. 8572 a. d. Exved. 

Verschiedenes 
Korbmöbel 

repariert u. lackiert 
ichnell und billig 
Korbmachermeiſter 

Vöthia. 
Korkenmachergafſc5⸗ 

  

    
  

  

Franen u, Mädchen 
die ibre Niederkunft 
erwart., find. Auf⸗ 
nabme 

Innafernauſie 1. 
Sran Strusyng. 

Sauhere Frau bittet 
um Bäſche 
„äzum Waſchen. 

die im Freien ac⸗ 
trocknet wird Ang. 
u. 8508 a. Erved 

Wer ſchenkt Arbeirs 
lofen, alte Möbel 

gea. Arbeitsleiſtung. 
bin Tavesierer. Ang. 

Kiliale 
Nöller⸗Weas 

  

   
        Anſestigung vo 
Knuabengarderoben 
janber. Billig u. gaut 
Rövergaßfe 16. 1 Tr. 

  

Tauiche ar. Stube. 
Lab.. Küche. Bod.⸗ 
Stall. al. wohin, all. 
bell u. — 
lektr. Vr 
J⸗-Wobn. 

   

  

Vrücke 115. Leibner. 
z.S.-W. mir Bad u. 
Jubeb. Loß. gca. 2 
Zimm. in Danzia zu 
iunichen. Ang. uut. 
8537 a. d. Exbed. 

Teuiche trock. ſionn. 
Wobn., Srube. Küche 
Leller. Boden gegen 
garößere. Anaeb. u. 
S369. a. d. Exbed 

Tauſche Wobnung. 
gr. Stube. Bobn⸗ 
küche nebit Kammer 
aca. 2 Zimmer im 
Jentrum der Stad:. 
Ang. u. 8577 a. Erv- 

Leeres Jimmer 
mit Kochgelegenbeit 
iort zu vermieten 
SSi-ALiegeLzeile. 0. 

  

    

  

  

   
  

irn nerarsen 
      

  

  

  

    
   Seänder Strcbe 28. 

vom Lende äcst von 
rt Steluns im 
EsHalt. Arts. u. 
HS.—. 

   

    

    

              

   
   

   

    

   

    

      

   
   Koercernnöcn 
Kontarsene zun 

à 

L2* 

  

  

    
  

      
— 

Krcht 

Askäsbis. Maschen 5 
er-Sden, Mm Lekres Zimmer 
Neu: ueetagerreiie. an ackenmtütehi Perſon 

Ang. 2. Sss c. Sro. Selepgt. I: le. 2. 

ies Möbl. Zimmer 
zu vermieten 

Mattenduden 20. 
Hof. Titre 2. 

     

Derren zu vermiet. 
Naheres Fleiſcher⸗ 
Lafle. 2322U2Mi 

Möbl. Zimmer 
von ſofort zu verm. 
Selaraum 2. 2. 

Gur möbliertes 
„ Sorderstmer 

elekrr. Del. beiond. 
Sina. en beñ. Herrn 
*2 LPermicten 

2. Damm 5. L Tr. I. 

Sui ſonr, Simmer, 

   

  

*Kit ſev. Eing. lLeer 
. Wübl, zu verm. 
Autßh Kuchsel. Cifva-, 
SützRr. 18. an 
EDl IScht. 

Schlafſtelle 
kreti 

AEEESS 212. 

Ark, inns Mäbch. 
Freu- fisdet 

Janbere Schlstkelle 
Tatſchemſki 

Sintercafſe 12. 

  

  

Vexhog. Serr. 40 J. 

Söblrertes Ifmmer 
Sae 

  

n-Pgrös. d. 
„Ang. u. Söst a. Exp. 

      
   

Gewerbetreibender 
jucht Teilbaberin 

300—800 G. K. Ver⸗ 
Gei⸗ 8.     

  

Gnter Obſt⸗ und 
Gemüſegarten 

zu vervachten, be⸗ 
ionders für Gärtner 
Ana. u. S571 a. Exv. 

Damenkleider 
Rerung Kertt u. bil⸗ 
a angefertiat 

Frl. GSenjorra. 
Zobannisgaſle 5. 

   
  

  

  

Suche 
309—500 Gulden 

gegen aute Jinſen u. 
icherhbeit. Ang u⸗ 

EAbed.— 

Rohrſtühle 
, dill, eingeil. 
Bw. Bener⸗ 

Lebrwiederg 1. 

Kuuſtſtopfere 
früber Eliiaberb⸗ 

    

   

    

  

kirchengaſſe 2. iest 
Piefferitadt Tr. 

SDer crieilt iungem 

  

Kädel in Lanafnhr 
Willig lincerricht in 
Stenograpbie. 
Schreibmafch.? 
L. 970 a. d. . 
Anton⸗Möller⸗Seas 

Kleider. Wäiche und 
Cöerbemden werden 
janber u. billig au⸗ 
Seierrist. Ana unter 
Sii an die Exv. 

Nenseborrnes Kind. 
Mäschen. wird in 
ſaubere. tliebevolle 
Fflege gcuemmen. 
Aung. EK A. Exr. 

Süutex Herkunft wird 
Pfleue genomm. 

EEEU 

Fenſter Rreichen nnd 
verkitte n 

iowie jede Meler⸗ 
arbeit mwird fauber 
u. billig ansgeführt 

MWitteiiadt. 

  

  

  

    

  

     

      

      

      

   
   

      

  
  

     
         

 


